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tattpn=

Sbomientnt.
®ei granfcguftetlung per sJ3oft

ßalbjährlib 3ft. 3.-
33ierteIjät)Tlid) „ 1

• 50

îluglattb jujüglid) s^orto.

SrittM>|eiia{tn:
„fiodp uttb ÇauS^altungSfc^uIe"
(erfdjetat am 1. Sonntag leben 3ftonat8).

,,gür bie Heine SEßelt"
lerfdülttt am 3. Somitaj jtbm ffltottatSi.

ItbaUion utib ferlai:
3-rau ©life §onegger.

SMenerbergftrafie 5. „Vergfrieb".

goß cfanggaff
ïelepfjon 376.

32. gabrgtmg.

Brgan für îûe IrrfmflEn totr JrauEîtttrtli.

1910

JnfertiaiMirtM:
fier einfadje spetttjeile

Sur bie Sdjroeij: 25 ©t§.

„ ba§ 3lu8Ianb: 25 f3fg.
®ie iKeflamejeile: 50 <£t§

Jnegabe :

$te „Scljroetjer grauen Leitung*
erfcfjeint auf jeben Sonntag.

Jananiea-Seiit:

©jpebition
bet „Sbmetjer fjrauensgeitimg".
Aufträge oom f5lat| St. ©allen

nimmt aud)
bie £Bud)bruderei äJtertur entgegen.

,5t. {Men
gwtner ftreSe juin (Banjen, nnb Iturofl bn felber lein fflcinje»

Sîotto: Sterben, al* btenenbeS (Blieb fàjltejj an ein (Banjeï bieb anl Sonntag, 13. itlärj.

©ebibt: ®ag ©beglücf.
(Sine bpgienifbe gaftenprebigt.
gtt ber §eimat beg grauemcablrebtg.
SJterfblatt für junge SJtütter.
Vergebene ©djärfe beg ©erubftnneg.

(£§egfiidL
®a§ Seben mar fo fd)Bn unb fo lidjt,
Senjfonne ftrafjlte barüber,
2118 mir mit glüljenbem 2lngefid)t
Un§ ftanben gegenüber.
2ll§ mir beim ïnofpenben Dîofenftraud)
®ie ganje 2Belt oergaben,
llnb bu mir geftanbeft, bap bu aud)
9Jlid) Iiebteft über bie SDtapen.

®a§ Seben mar fo fcbBit unb fo Iid)t,
®ie @rbe blübte in Sproffen,
2118 bu mit glüpenbem 2lngefid)t
SDtir fübe fiunb' erfdjloffen;
Unb al» nun fröljlid) in Straft unb Sbrieb
®i-e fiinber un§ umfprangen,
®a ift un§ bie edjte, bie rechte Sieb'
Qm §erjen aufgegangen.

®aS Seben ift fo fd)Bn unb fo lidjt,
Unb liegt oerflärt mir ju güfjen,
28enn beine 2lugen im treuen ©efiept
SDtid) nod) mie oorbem grüben.
2Bir finb an ber Siebe SBanberftab
®en Serg binaufgeüommen ;

Die Siebe hilft un§ aud) raieber hinab,
S3i8 mir jur SRufje fommen. aiboif ff«.

fêttte flggtemfcÇe Jfaßenpreöicjt
SSon ®r. Otto ©otthilf.

©alte 9Jlap in Spei§ unb ©tanf,
So roirft bu alt unb feiten Iran!.

„2llle Äultur gebt com SKagen aug!" ©iefeg
SCBort beg „^ß^itofop^ert non ©ansfouci", grieb=
rtdjs beb ©roßett, bat feiue Sticfctigfeit big in
unfere $eit bemabrt. 23ei allen Verfammlungen
unb Seratungen jur Sßfung fultureller gragen,
bei politifben unb fabmännifben Äongreffen,
bei ftaatlidjen unb miffenfbaftliben ©ebenffeiern
pflegt ba§ gefteffen im §auptteil be§ ijßrogrammg

ju fteben. ®ef>urtg= unb fpod^eitgfeiern, S3efud^e

con SSefannten unb ®erroanbten ftnb ftetä mit
©^maufen cerbunben. llnb roie f^einbeilig be=

febeiben brücten mir unä bei unferer ©efetlig=
feitëluft aug, inbem mir nur „ju einem ietler
©uppe" ober ,,^u einer ïaffe ïee" einlaben,
mäb^b'^ fine SûHe ber pifanteften ©peifen con
raffiniertem ©efdjmacf bargeboten reerben, um

ju immer neuem Slppetit ju reijen. Uîamentlicb

-»s«:- gn^aff:
©predbfaal.
geuitleton : îlprilfdjauer.

Beilage:
©ebidbt : 5Die SBelt ift eng.

in ber îcinterlidjen geftjeit mit ben cielen @in=

labungen, SSereingfeiern uftc. tut man im ©ffen
unb ïrinfen beg ®uten entfdjicben ju ciel. 5Da

beigt bie Sofung: „(Sffet unb trinïet obne Unter=
ta§ !" SSalb ift ein |>errenbiner, balb ein S)amen=

faffee; juerft mirb einer toeggegeffen, bann fein
Diacpfolger betoiUfommnet, — ba bürfen mir
natürli(| nirgenbg fehlen. ®ag ciele ©ffen ift
IDÎobe gemorben. SBir buben ung gemobnt, obne
Prüfung, ob mir hungrig finb ober obg ung
befommen mirb, barauf log ju effen unb ju
trittlen, mag ber 2lugenblicf bietet. Ulucb menn
mir feinen Slppetit mepr buben, mirb boeb bag

ganje geftprogramm big ju ©nbe „herunter^
gegeffen eg ift ja einmal bejaht. ®er SSolfg=

munb brüeft fiel) braftifcb atiâ :

Sieber beit 3Jîagen cerrenft,
2ttg bem Sffiirt mag gefebenft!

Sei gamilien @inlabungen finb eg mieber
äußere ülnftanbgrücfficbten, bie ung ttiebt geftatten,
etroa mitten im ®iner mit ©ffen aufjubßren,
aueb menn mir ganj fatt finb. ®a ift jener
„SBilbe" in ©ooperg ©rjäblung „®er äöilbfteüer"
boeb ein „befferer ÏÏRenfcb", ber bie ©inlabung
auglänbifiber ©inbringtinge jum ©elage mit ben
Söorten abfeblägt: „gib bube Bereits gegeffen
unb gehöre nidjt ju ben Seuten, bie ibr ©rab
mit eigenen 3^buen graben".

®ie ©efunbbeitglebre bat'g nun feinegmegg
auf eine mürrifebe gaftenprebigt abgefeben, fon=
bern räumt ganj gern bem „Seben unb Seben=

laffen" fein Stecht ein, aber fie muß botf) bem
©ebanfen Sahn ju brechen fudjen, baß man con
folcbem planlofen oielen ©ffen unb ïrinfen auch
einmal franf roerben fatin, ja fogar ciel häufiger
alg con ber lanbegüblicbett 2lHermeltg=6rfältung.
©(bon ©iogeneg fagt: „©in immer mit ©peifen
überlabener Körper gleicht einem ftetë gefüllten
ßoruboben : an jenem nagen bie Äranfljeiten,
an biefem bie Statten". Unb ©elfuë ruft aug:
„Modicus eibi, medicus sibi ', b. b- SJtäßigfeit
im ©ffen braucht feinen 5Doftor. SBefonberë ift
e§ baë große §eer ber ©toffroedjfelfranfbeiten,
meltbeg bei einiger Mäßigung im ©ffen unb
Slrinfen bebeutenb abnehmen mürbe. SSor allem
Stbeumatiëmus unb ©iebt mürbe nicht fo ciele
fonft fräftige ^erfonen mocben= unb monatelang

©bufe junger SJtäbcben.

Staucbcerbot im ©ifenbabnmagen.
ïoilettenfteuer.
33rieffaften.
Slbgeriffene ©ebanfen.

aufë ©bmerjenlager merfen. Stub bie furbt=
bare Jîrebëfranfbeit mirb je|t cielfab eine

golge namentlib beg übermäßigen gleifbgenuffeë
bei förperlib untätiger Sebengmeife angefeben.

®ie große SSermebrung aller ^ranfbeiten
am ©nbe beg SOBinterg hängt bauptfäblib mit
ber Ueberfütterung unb Ueberbeijung beg Jtörperg
jur minterliben geftjeit jufammen. ®r. 8om=

barb in ©enf but 30 gapre btuburb bie gabl
ber ärjtliben Sefube con fib unb 7 befreun=
beten Slerjten notiert unb gefunben, baß in ben
SJtonaten gebruar, SJtärj, Slpril bie ^er

ärjtliben Sefube am böbften ift, alfo bie ©r=

franfungen am jablreibften finb. ®emnab finb
mir nab ©tatiftif unb ©rfabrung je^t nob
feinegmegg „über ben gefäbrlidben 33erg" binmeg.

©er römifbe ©briftftetler ©etliug erjäblt,
baß bie Sterjte im altrömifben ©taate urfprüng=
lib ein febr fblebteë ©infommen befaßen; erft
alg bag auf feinen 5trieggIorbeeren rubenbe unb
in feinen Steibtümern fbmelgenbe Stömercolf
ber Völlerei fib ^inguö, mürbe ber ärjtlibe
Seruf ein mirfliber „Stäbrftanb", ber fogar ju
großen Steibtümern führte, ©ag mar bie $eit,
roo tin gemiffer Stpiciuë, alg er nur nob 300,000
©ater in feinem ©elbfbranf jäblte, bem jpunger=
tobe entgegenjugeben fürbtete, unb fib beëbalb
bag Seben nahm

©o fblimm ift eg atlerbingg in unferer geit
nob nicht, aber etroag ju ciel beg ©Uten im
©ffen unb ©rinfen mirb entfbieben aub non
ung geleiftet; bag muß jeber einfibtige SJtenfb
jugeben. Unb mer aub nibt gerabe franf ba=

con gemorben ift, fühlt fib 00$ jefct am ®nbe
beg SSinterg unbebaglib, fb^aff/• matt, leibt
ermübet.

gebob mag gefbeben, ift nibt mehr ju änbern.
Slber für bie golge moüen mir etmag mehr ©iät
halten, namentlib in ber jeßt begonnenen grüb-
jabrgjeit. ÏSÎan batte cott jeher bag ganj rib=
tige ©mpfinben, baß bie minterlibe @tuben=

gefangenfbaft mit ber geringen 3ufu^r fnifc^cr
Suft, ber überreiblibe ®enuß con ©peife unb
©ranf bei ben geften unb Vergnügungen beg

SBinterë, ber ÏÏJÎangel an 33emegung unb @pajieren=
geben eine ungünftige SÖIutmifbung herbeiführt,
fomie bie fbäbliben ©blacfen unb giftigen @toff=
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räum-

Abounemtllt.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr, 3,-
Vierteljährlich „ l.5<>

Ausland zuzüglich Porto,

Sritii-Dttlagell:
„Koch- und Haushaltungsschule"

serscheiut am 1. Sonntag jeden MonatS).

„Für die kleine Welt"
^erscheint am s. SolMtag jede» Monat»!,

AediUiiu und Anlag:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße z. „Bergfried".

?ast /anggaß
Telephon 376.

32. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1910

Insertion»»«»:
Per einfache Petltzeile

Für die Schweiz: 26 Ets.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Zmagà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint aus jeden Sonntag.

Ztnuiulen-Atgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen
Immer strebe zum Ganzen, und kannst d» selber kein Ganze»

Motto: Werden, als dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich anl Sonntag, 13. März.

Gedicht: Das Eheglück.
Eine hygienische Fastenpredigt.
In der Heimat des Frauenwahlrechts.
Merkblatt für junge Mütter.
Verschiedene Schärfe des Geruchsinnes.

Eheglück.
Das Leben war so schön und so licht,
Lenzsonne strahlte darüber,
Als wir mit glühendem Angesicht
Uns standen gegenüber.
Als wir beim knospenden Rosenstrauch
Die ganze Welt vergaßen,
Und du mir gestandest, daß du auch

Mich liebtest über die Maßen.

Das Leben war so schön und so licht,
Die Erde blühte in Sprossen,
Als du mit glühendem Angesicht
Mir süße Kund' erschlossen;
Und als nun fröhlich in Kraft und Trieb
Die Kinder uns umsprangen,
Da ist uns die echte, die rechte Lieb'
Im Herzen aufgegangen.

Das Leben ist so schön und so licht,
Und liegt verklärt mir zu Füßen,
Wenn deine Augen im treuen Gesicht
Mich noch wie vordem grüßen.
Wir sind an der Liebe Wanderstab
Den Berg hinaufgeklommen;
Die Liebe hilft uns auch wieder hinab,
Bis wir zur Ruhe kommen, Adolf Eh,

Eine hygienische Pastenpreöigk.
Von Dr. Otto Gotthilf.

Halte Maß in Speis und Trank,
So wirst du alt und selten krank,

„Alle Kultur geht vom Magen aus!" Dieses
Wort des „Philosophen von Sanssouci", Friedrichs

des Großen, hat seine Richtigkeit bis in
unsere Zeit bewahrt. Bei allen Versammlungen
und Beratungen zur Lösung kultureller Fragen,
bei politischen und fachmännischen Kongressen,
bei staatlichen und wissenschaftlichen Gedenkfeiern
pflegt das Festessen im Hauptteil des Programms
zu stehen. Geburts- und Hochzeitsfeiern, Besuche

von Bekannten und Verwandten sind stets mit
Schmausen verbunden. Und wie scheinheilig
bescheiden drücken wir uns bei unserer Geselligkeitslust

aus, indem wir nur „zu einem Teller
Suppe" oder „zu einer Tasse Tee" einladen,
während eine Fülle der pikantesten Speisen von
raffiniertem Geschmack dargeboten werden, um

zu immer neuem Appetit zu reizen. Namentlich

InHclLt:
Sprechsaal.
Feuilleton: Aprilschauer.

Beilage:
Gedicht: Die Welt ist eng.

in der winterlichen Festzeit mit den vielen
Einladungen, Vereinsfeiern usw. tut man im Essen
und Trinken des Guten entschieden zu viel. Da
heißt die Losung: „Esset und trinket ohne Unterlaß!"

Bald ist ein Herrendiner, bald ein Damenkaffee;

zuerst wird einer weggegessen, dann sein
Nachfolger bewillkommnet, — da dürfen wir
natürlich nirgends fehlen. Das viele Essen ist
Mode geworden. Wir haben uns gewöhnt, ohne
Prüfung, ob wir hungrig sind oder obs uns
bekommen wird, darauf los zu essen und zu
trinken, was der Augenblick bietet. Auch wenn
wir keinen Appetit mehr haben, wird doch das
ganze Festprogramm bis zu Ende „heruntergegessen:"

es ist ja einmal bezahlt. Der Volksmund

drückt sich drastisch aus:
Lieber den Magen verrenkt,
Als dem Wirt was geschenkt!

Bei Familien-Einladungen sind es wieder
äußere Anstandsrückstchten, die uns nicht gestatten,
etwa mitten im Diner mit Essen aufzuhören,
auch wenn wir ganz satt sind. Da ist jener
„Wilde" in Coopers Erzählung „Der Wildsteller"
doch ein „besserer Mensch", der die Einladung
ausländischer Eindringlinge zum Gelage mit den
Worten abschlägt: „Ich habe bereits gegessen
und gehöre nicht zu den Leuten, die ihr Grab
mit eigenen Zähnen graben".

Die Gesundheitslehre hat's nun keineswegs
auf eine mürrische Fastenpredigt abgesehen,
sondern räumt ganz gern dem „Leben und
Lebenlassen" sein Recht ein, aber sie muß doch dem
Gedanken Bahn zu brechen suchen, daß man von
solchem planlosen vielen Essen und Trinken auch
einmal krank werden kann, ja sogar viel häufiger
als von der landesüblichen Allerwelts-Erkältung.
Schon Diogenes sagt: „Ein immer mit Speisen
überladener Körper gleicht einem stets gefüllten
Kornboden: an jenem nagen die Krankheiten,
an diesem die Ratten". Und Celsus ruft aus:
„Noàus eibi. insàus sibiZ d. h. Mäßigkeit
im Essen braucht keinen Doktor. Besonders ist
es das große Heer der Stoffwechselkrankheiten,
welches bei einiger Mäßigung im Essen und
Trinken bedeutend abnehmen würde. Vor allem
Rheumatismus und Gicht würde nicht so viele
sonst kräftige Personen wochen- und monatelang

Schutz junger Mädchen.
Rauchverbot im Eisenbahnwagen.
Toilettensteuer.
Briefkasten.
Abgerissene Gedanken.

aufs Schmerzenlager werfen. Auch die furchtbare

Krebskrankheit wird jetzt vielfach als eine

Folge namentlich des übermäßigen Fleischgenusses
bei körperlich untätiger Lebensweise angesehen.

Die große Vermehrung aller Krankheiten
am Ende des Winters hängt hauptsächlich mit
der Ueberfütterung und Ueberheizung des Körpers
zur winterlichen Festzeit zusammen. Dr. Lombard

in Genf hat 30 Jahre hindurch die Zahl
der ärztlichen Besuche von sich und 7 befreundeten

Aerzten notiert und gefunden, daß in den
Monaten Februar, März, April die Zahl der

ärztlichen Besuche am höchsten ist, also die

Erkrankungen am zahlreichsten sind. Demnach sind
wir nach Statistik und Erfahrung jetzt noch

keineswegs „über den gefährlichen Berg" hinweg.
Der römische Schriftsteller Gellius erzählt,

daß die Aerzte im altrömischen Staate ursprünglich
ein sehr schlechtes Einkommen besaßen; erst

als das auf seinen Kriegslorbeeren ruhende und
in seinen Reichtümern schwelgende Römervolk
der Völlerei sich hingab, wurde der ärztliche
Beruf ein wirklicher „Nährstand", der sogar zu
großen Reichtümern führte. Das war die Zeit,
wo ein gewisser Apicius, als er nur noch 300,000
Taler in seinem Geldschrank zählte, dem Hungertode

entgegenzugehen fürchtete, und sich deshalb
das Leben nahm!

So schlimm ist es allerdings in unserer Zeit
noch nicht, aber etwas zu viel des Guten im
Essen und Trinken wird entschieden auch von
uns geleistet; das muß jeder einsichtige Mensch
zugeben. Und wer auch nicht gerade krank
davon geworden ist, fühlt sich doch jetzt am Ende
des Winters unbehaglich, schlaff, malt, leicht
ermüdet.

Jedoch was geschehen, ist nicht mehr zu ändern.
Aber für die Folge wollen wir etwas mehr Diät
halten, namentlich in der jetzt begonnenen
Frühjahrszeit. Man hatte von jeher das ganz richtige

Empfinden, daß die winterliche
Stubengefangenschaft mit der geringen Zufuhr frischer
Luft, der überreichliche Genuß von Speise und
Trank bei den Festen und Vergnügungen des

Winters, der Mangel an Bewegung und Spazierengehen

eine ungünstige Blutmischung herbeiführt,
sowie die schädlichen Schlacken und giftigen Stoff-
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wedjfelprobufte bei „Säfte" ungenügenb auflöft
unb auêfdjeibet, überhaupt ben Sbßrper in einen
[tuöenfiedjen, frdnflic^en 3u[tanb verfeßt. ©S

ift eine in ber drgtlic^en ifßrayiä immer wieber
beobachtete SLatfadje, baß jeher längere, größere
Söedjfel in ber (Sraätjrung eine Umwälzung im
Slölauf ber Äßrperfunttion bewirft, woburdj etwa
im ©ntfteljen begriffene ÄranfbeitSjuftänbe aufë
giinftigfte beeinflußt werben. 2)aS muffen wir
uttë in je^iger gaßreäzeit zu Süße machen. Stuf
unferem grühjaßräfpeifezettel füllen nur wenige
gleifdjgeridjte flehen, bagegen regelmäßig frifdje
Salate ron Diapunjel, treffe, Söwenjafn ufw.,
fowie aud) reichlich ©ernüfe unb aud) fo oiel alê
immer möglid^ Obft. S3efonberS zu empfehlen
in ber jeßigen ga£)reëzeit frifdhe ©ter in
jeber gorm. Slud) ÜJiilchfpeifen mit bem feljr
leidet oerbauli<hen unb nahrhaften Seiê, ®rteë
unb bergl. zubereitet, füllen eine Hauptrolle fpielen.

SDßer eine fold^e SDiätfur mit möglidjfter ober

ganger ©tn[d)rânïung ooit SMerfneipen unb
Stauchen, oerbunben mit täglidjer tüdhtiger 23c=

wegung in ber freien 8uft eine Zeitlang burd)=
führt, wirb ben guten ©rfolg balb an fich fpüren.
"Baê fchlappe, unbehagliche ©efüßl fd^wittbet, ber
Körper wirb wieber elaftifch, bie Spaunfraft
geftäßlt, ber Sebenëmut belebt, bie Sinne werben
frifdjer, ©eift unb ©emüt gehoben. SJÎit neuer
©efunbïjeitëfreubigfeit geht eê bann wieber hinein
in ben Äampf umê SDafein!

In ki leimot Des Jrraiienujaljlt'fdjts.
©on prof. ®r. 211fr. Sit a n e §.

6s macht einen eigenartigen ©inbrud, wenn
man alê SJlitteleuropäer im Greife einer neufee=
länbifchen gantilie [ißt, non ber ftimmbere(htigteu
grau unb bett [timm6ered)tigtenBöd)tern beêHaufeë
Bee unb Äud)en gereicht befommt unb bähet bie

üJlomentaufnahmen in ben bortigen illuftrierten
Leitungen betrautet, welche ben erbitterten Äampf
ber etiglifchen grauen um baê Stimmrecht bar=

[teilen. Söer hier in ber Hintat beê grauen*
Wahlrechte lanbet, baê am 19. September o. g.
feinen 16. ©eburtêtag gefeiert hat, glaubt einer
©attung weiblicher Siefen' begegnen zu muffen,
beren Sïuêfeljen, geiftige gähigfeit unb politifdjeê
Serftänbnis fich non bem unferer grauen unb
SDtäbdhen ganz beträchtlich unterfcheibet. ©8 bauert
Ziemlidh» lange, biê baê ©rftaunen barüber auf*
hört, baß bie grauen im Heimatlanb beê tveib*
lidhen Sßaljlredjts weber äußerlich noch in ihrem
geiftigen Horizont ftcEj nennenswert non ben S3e*

wohnerinnen englifdjer provinzftäbte unterfd)ei=
ben. Stur infofern fteheu fte über jenen, alê fie
burchweg in ber Hau§fjaltuttg tüchtig finb unb,
ber großen Bienftbotennot gehorchenb, vielleicht
noch mehr unb fchwerere Slrbeit in ihrem Heim
verrieten als bie beutfehe Hausfrau ber ent=

fprechenben klaffe. Bie politifhen Sterte, beren
fich feie Steufeelänberin feit einem halben SJtenfcßen*
alter zu erfreuen hat, haben an ober in ihr auch
nicht baê geringfte veränbert, fo wenig, wie bie
weiblichen Stimmen bie Sßolitif ober Sozialpolitif
Steufeelanbë beeinflußt haben. Stur in ber
energifdjen Sefämpfung beê Stlfoljolâ hat baê

grauenftimmrecht auêfdflaggebenb gewirft; unb
baê Stubium ber grauenbewegung itt Steufee*
lanb an Hanb ber Sitten, wie auf ©runb zafjl»
rcidher gnterviewê mit SDtännern unb grauen,
welche bie ©inführung beê weiblichen Stimm=
redhtê miterlebt haben, führt zu ber Ueberzeugung,
baß ber ßampf gegen ben Sllfofjol ber Sater
beê grauenwahlrechtê war ; als Stutter ift aber
überrafchenberweife nicht bie liberale, fonbern
bie fonferoatioe SBeltauffaffung anzufeljen. Bie
DtabifaU Sozialen, welche Dteufeelanb feit 1901
beljerrfchen, fônnen nur ale liebeoolle 5fßflege=

eitern beê grauen[timmred)tê angefprodjen wer*
ben. gwar laffen fich "u paar Bofumente
nachweifen, welche zeigen, baß }d)on 1843, alfo im
erften Seginit ber ßolonifierung beê fernen gnfel*
rei(J)â im Stillen Ozean, englifcße ©inwattberer
baê grauenwahlredfjt befürworteten, baß in ben

fünfziger unb fechziger galjren ein weiblicher
Pionier in Söort unb Schrift bafür eintrat,
baß 1878 unb 1881 fogar ein Stitglieb beê

Parlamente biefeS für bie gorberung zu interef=
fieren fuchte ; allein biefe oereinzelnten 3tufe ver*
hallten in ber jungen Kolonie ohne ©rfolg.

Beit entjeheibeuben Schritt vorwärts brachte baê

galjr 1887. Ber um Steufeelanb hodwerbiente
Sîinifter Sir guliuê Sögel, wie fdjon ber Siame

verrät, von beutfdjer Stbflammung, überrafchte
baS Parlament in biefem gahre mit einer ®e*
[eßeSvorlage, welche ben grauen baê aftive Sßahl*
red)t bringen follte. ©erabe von Sögel hätte
matt einen foldjett Schritt nicht erwartet; bentt

er war, wenn auch Bemoïrat, fo bocß ïonfer*
vativ im Sergleih ben neufeelänbifhen Poli*
tifern attberer Sichtung. Slllein Sögel glaubte
att einen fonfervativen ©eift bei ben grauen
unb hoffte, baê weibliche ©lement Seufeelattbê
im gntereffe feiner Partei verwerten zu fönnen.
®ie gemale granthife Siü Sögels brachte eê

bis zur zweiten ßefung im Unterhaus, würbe
aber bann in einer Sommiffion begraben. Iber
bie einmal eingebrachte Sorlage, wenn fie auch
feinen parlamentarischen ©rfolg hatte, mußte not=

gebrungen baê problem beê weiblidjen Stimm=
re^ts nun in bie öffentliche 5Diêfuffion [teilen.

®ie ©tablierung eineê 3weigeê, ber auê
2lmerifa herübergebrungenen SßomanS ©hriftian
temperance Union in Seufeelanb ©nbe ber acht=

Ziger gahre braute bie Agitation für baê grauen=
Wahlrecht in gtuß. "Diefe, in erfter ßinie gegen
ben Sllfoholmißbrauch gerichtete grauenvereinigung
arbeitete in verfhiebenen ©ruppen ; unb eine

biefer ©ruppen, beren Seitung bie nod) heute
in ©hriftdjurch lebenbe bejahrte Katharina 2B.

Shepparb übernahm, biente ber Propaganba für
baS weibliche Stimmrecht, bent auê ber Seihe
ber Parlamentarier balb eine ganze Sinzahl 2ln=

hänger erwuthfen, namentlich Sllfreb SaunberS
unb gofjn Ha^> übrigens weit fonfervativer als
Sögel. SereitS ein galjr nach ihrem Slmtêantritt
unterbreitete grau Shepparb bem 2lbgeorbneten=
hauê eine Petition zugunften beê weibli^en
Stimmredhtê, über baê in ber Seffion von 1890
bei ber Serljanblung über ein neues Sßahlgefe^
für bie Kolonie, wie bereits 1887 eingeljenb
bebattiert würbe. Oafür unb bagegen würben,
wie fhon brei gahre vorher, biefetben ©rütibe
vorgebracht, mit betten noch heute greuttbe unb
geittbe ber Seuerung zu fedhten pflegen. ®em
HaUfchen Slntrag war ein nodj ungûttftigereê
Schicffal im Unterhaufe befdjieben. Slber gerabe
ber Söiberftanb braute ber gbee neue Slnhättger.
gnzwifchen hatten 32,000 llnterfchrifteit, ein
©rittet ber grauen SeufeelanbS umfaffettb, eine

petition an baê Parlament bebeeft, unb zwölf
neue foziaUrabifale ©etnofraten waren in baS

Oberhaus eingezogen. So ftegte enblich 1893
bie abermals eingebrachte grauenwahlrechtêoor=
läge auch im Oberhaufe, aber nur mit zwei
Stimmen SSajoritüt, von benen eine verfehentlich
Zugunften beê ©ntwurfê abgegeben worbeit war.
Slber noch fehlte bie Unterfchrift beê britifchen
©ouoerneurS. Starfe Slnftrengungett würben,
namentlich von bett Srauertt unb attberen am

Sllfoholhanbel intereffierten Greifen gemacht, baê
Seto beê ©ouoerneurS zu erlangen, ©ê war ver=
gebend. Sebbott, ber inzwifihen Premiertninifter
geworben war, mußte am 19. September ver=
fünben, baß auch iebe in Seufeelanb lebenbe
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gahren baê Secht befaß, zum Parlament zu
wählen, wenn fie fidj in baê Stimmregifter ein=

tragen ließ.
(gortfe^ung folgt.)

^lerRßlatf für iunge §flüiier.
Son ®r. ©ISbetf) ®enorgi.

($ieifgefrönt bom 25üffelborfcr Serein für ©üugl ngSfiitforge.)

1. ®u foDft bein Sîtnb mit SOluttermitd) ernähren,
banttt e§ ihm toohl gehe unb e« lange lebe.

ÜBentt bir bie Sente vont Stillen abraten, fo folge
ihnen nietjt

§arre au§, aud) toenn baê Sïinb nicht gleich bie
SBruft nimmt; harre auê, aud) menu bie ÜJtild) im
Slnfang fehlt. SBenn bu ba§ Kinb gebulbig immer
roieber attlegfi, fo roirb e§ zuleßt trinfen lernen, unb
bie Sahrung roirb reidjlid) fliehen.

2. ®u foUft bein Sfinb neun SHonate lang füllen,
unb roenu e§ möglich ift, fo ftille noch länger.

Haft bu nur roenig SJtild), fo gib bem fiinb bod)
baS roenige, roab bu haft; unb baft bu täglid) nur
feiten jutn ©tillen geit, fo gib bem Sîinbe lieber feiten
bie SSriift al§ gar nid)t; unb roenn bu bid) balb nad)
ber ©eburt von beinem Sîinbe trennen muht, fo ftille
e§ roenigfieni in ben erften SBodjeit. ®enn jeber
Sropfeit SJluttermild) ift foftbar, unb fein Süßen für
baê Sîinb tann nicht mit ©olb aufgewogen roerben.

3. Stille bein Kinb int erften SJlonat fünf= biê
fedjêmal täglich, fpäter fünfmal tägli^. Sah zroifdjen
Zroei SSlahlzeiten ftetê brei biê vier Stnnben oerftreidjen,
unb mache nadjtê eine ißaufe non roenigftenê acht
Stunben.

Seinige Sruft unb Hänbe, beoor bu bein Sinb
anlegft. Seiche ihm bei jeber SSahljeit nur eine SSruft,
unb Iah hôdjftenê eine Siertelftunbe lang trinten.

SBenn bu ftiUft, fo nähre biih felbft reichlich, aber
nicht übermähig- ®rinf unb ih, roaê bir besagt, aber
oermeibe alloholifche ©etränfe.

©tiHe nur in ber fühlen gahreêjeit ab, unb ftille
allmählich ab.

4. SBehe bem ©äugling, ber bie Slutterbruft ent»
behrt. @r ift oon ©efahren umgeben ; ber SEob lauert
ihm auf. SBehe ber SSutter, bie ihr Sinb fünftlid)
ernährt. Sie hat Soften unb Stühe; ®ag unb Sacht
lebt fte in ©orge.

Sur im äujjerften SotfaU barfft bu bein ft'inb
ohne Stuttermild) aufziehen, aber fei bann boppelt
forgfältig, fei boppelt geroiffenhaft.

®ib bem Sîinb reinliche, unoerborbene SJtild) oon
gefunben Süthen ober giegen.

5. Halte alle SJtil^gefähe peinlich fauber.
Sodje bie SJtilch, fobalb fie inë H.auë fontmt, unb

bewahre fie bann zugebeeft an einem reinlichen,
fühlen Drt.

9Sifd)e bie SJtilch mit SBaffer unb guefer. ®er
Srzt fagt bir, roaê für eine 9Jtifd)ung beinern Sünbe
Zuträglich ift, unb roie oiel glafcßen bu ihm täglid)
geben barfft.

Hüte bid) cor ber Ueberfütterung beê Sittbeê.
6. SSärme bie SJtilchflafche oor jeber SJtahlzeit itt

heihem SBaffer, biê fie gerabe fo warm ift, bah t>u fie
an beinem Slugenlibe gut ertragen fannft.

Sehalte bie glafdje in ber Hanö, toährenb baê
Äinb trinft, unb nimm fie fort, fobalb eë genug hat.
®en SJlild)reft in ber glafcße fannft bu im Hauêhalt
oerroenben, aber baê Sîinb barf ihn nicht mehr befommen.

©püle bie fjlafc^e fofort nach ber SJtahlzeit auê,
roafdje ben ©ummifauger in ©alzroaffer unb oerroaljre
ißn in reinem SBaffer. Serroettbe nur furze ©auger

7. ®ib bem Sinb ungefähr Pom achten SJÎonat an
täglich cm biê ztvei ©hlöffel forgfältig gefod)teë, fein ge-
roiegtes, grûneë ©etttüfe, balb auch gefodjteê grud)tmuê.

8. Halte baê Sîinb reinlich-
Söabe eë täglich in roarntem Söaffer (26 ©rab

Seaumur ober 32 7» ©rab ©elfiu») ; roafct)e feine Sugen
mit reinem ©affer. ©obalb bie gähne ba finb, barf
aud) ber SJtunb gereinigt roerben, nicht früher! ©djneibe
regelmäßig bie Stägel beê Sinbeë.

©obalb bie Sßinbeüt naß finb, lege baê Sîinb
troden. 3ln ©inbeln unb ißuber barf man nicht fparen

Halte ©äfdje, $ett unb gimmer beê Sîinbeë
reinlich

®u foUft bem Sinbe feinen öutfeper (Schnuller)
geben.

9. Saß 8uft unb Sicht att bein ffinb heran.
S3ringe eê oiel inë greie.
Süfte täglid) ©ett unb gimmer!
giehe bent ^inb nur roenige ©tücfe an unb roicfle

niht
10. ©enn bein Sîinb erfranft, fo rufe fogleid) ben

Slrzt. ©ib bem franfen Sîinbe nihtê alê bünnen See,
biê ber Slrzt fommt.

Sîinber, bie mit ber glafdje aufgezogen roerben,
erfranfen häufig.

Sîinber, bie mit SSuttermild) ernährt roerben, er=
franfen feiten.

SJtuttermild) ift bie befte ©äffe gegen Äranfljeit
unb ©iehtum.

pprriöieDene Idiörfc Des ©ctudjsftmtes Dei Dem

mönnüiDeti unD meiDliiDen defiDleiDt.

,,®ê ift eine althergebrachte SJleinung, baß ben

grauen alê bem fdpoâheren unb zarteren ©efhledjt
niht nur ein entpfinbliherer ïaftftnn, fonbern auh
ein feinerer ©eruh§ftnn zufomnte, alê ben SJlännern.
©enn man aber baê zweifelhafte ©lücf hat, für längere
geit in bie Säße einer ®ame gebannt zu fein, bie
mit SJtofhuê, gibet unb anberen fharf riehenben
®ingen parfümiert ift, fo roirb einem niht bloß ber
Stngftfhweiß auëgehen, fonbern matt roirb mit Seht
baran zweifeln, baß biefe ©ertreterin beê fdjonen @e=

fhlehteë einen befonberë feinen @erud)3ftitn beßße.
Slllerbingê fönnte bagegen roieber eingeroenbet roerben,
baß bie mit fdjroeren Parfümen SSißbraucß treibenben
®amen ißr ©eruhsorgan in ganz ähnlicher ©eife ab=

ftumpfen, roie baê z. S3- burh baê ©hnupfen gefhießt.
Unb fo bliebe alfo bie grage, roelheê ber beiben ®e=

fhlehter ben feineren ©erucßäfinn ßabe, zum minbeften
eine offene, roenn man niht lieber anftanbëhalber ber
trabitionellen Slnnaßme ßulbigen unb ber ®amenroelt
baê feinere Sâêdjen belaffen roill." @o fagt ein fpotü
luftiger ©eobahter.

gn neuefter geit aber haben zwei berühmte amerü
fanifdje Pfph0l°8en, bie profefforen Sihollê unb
©rotone in ihrem gorfdjungëeifer feftgefteUt, baß ent»

gegen ber ßergebrahten SSeinung, ber ©erudjëfinn ber
SJiänrter burhfhwttlth boppelt fo fein ift, alê ber=

jenige ber grauen.
2Ilê ©erfuhêobjelte bienten ißnen 38 grauen unb

44 SJlänner, burhroeg junge, gefunbe unb ben oer»
fhiebenften ©efellfhaftëfhthten entnommene Perfonett,
roelhe bie nötige ©arantie bafür boten, baß ißr ©e=

ruhêftnn in normaler ©eife funttioniert. ®ie ©er-
fuhe felbft rourben mit einer Slnzaßl ©eruchêftoffen
angefteHt, bie eine ebenfo harafteriftifhe, roie unter
fid) oerfeßiebene ©mpfinbung in bem ©eruh§organ be=

roirfen unb alfo leiht zu erfennen unb zu unterfeßeiben
ftnb. ®azu gehörten u. a. oerbünnte ©laufäure, Sütob=

42 Schweizer krauen-Teitnng — vlâtter kür cìen käusUctien Kreis

Wechselprodukte der „Säfte" ungenügend auflöst
und ausscheidet, überhaupt den Körper in einen
stubensiechen, kränklichen Zustand versetzt. Es
ist eine in der ärztlichen Praxis immer wieder
beobachtete Tatsache, daß jeder längere, größere
Wechsel in der Ernährung eine Umwälzung im
Ablauf der Körperfunktion bewirkt, wodurch etwa
im Entstehen begriffene Krankheitszustände aufs
günstigste beeinflußt werden. Das müssen wir
uns in jetziger Jahreszeit zu Nutze machen. Auf
unserem Frühjahrsspeisezettel sollen nur wenige
Fleischgerichte stehen, dagegen regelmäßig frische
Salate von Rapunzel, Kresse, Löwenzahn usw.,
sowie auch reichlich Gemüse und auch so viel als
immer möglich Obst. Besonders zu empfehlen
in der jetzigen Jahreszeit sind frische Eier in
jeder Form. Auch Milchspeisen mit dem sehr
leicht verdaulichen und nahrhaften Reis, Gries
und dergl. zubereitet, sollen eine Hauptrolle spielen.

Wer eine solche Diätkur mit möglichster oder

ganzer Einschränkung von Bierkneipen und
Rauchen, verbunden mit täglicher tüchtiger
Bewegung in der freien Luft eine Zeitlang durchführt,

wird den guten Erfolg bald an sich spüren.
Das schlappe, unbehagliche Gefühl schwindet, der
Körper wird wieder elastisch, die Spannkraft
gestählt, der Lebensmut belebt, die Sinne werden
frischer, Geist und Gemüt gehoben. Mit neuer
Gesundheitsfreudigkeit geht es dann wieder hinein
in den Kampf ums Dasein!

In Nec Seim! Nes MllelMlAl'ê
Von Prof. Dr. Alfr. M a nes.

Es macht einen eigenartigen Eindruck, wenn
man als Mitteleuropäer im Kreise einer
neuseeländischen Familie sitzt, von der stimmberechtigten
Frau und den stimmberechtigtenTöchtern desHauses
Tee und Kuchen gereicht bekommt und dabei die

Momentaufnahmen in den dortigen illustrierten
Zeitungen betrachtet, welche den erbitterten Kampf
der englischen Frauen um das Stimmrecht
darstellen. Wer hier in der Heimat des
Frauenwahlrechts landet, das am 19. September v. I.
seinen 16. Geburtstag gefeiert hat, glaubt einer
Gattung weiblicher Wesen' begegnen zu müssen,
deren Aussehen, geistige Fähigkeit und politisches
Verständnis sich von dem unserer Frauen und
Mädchen ganz beträchtlich unterscheidet. Es dauert
ziemlich lange, bis das Erstaunen darüber
aufhört, daß die Frauen im Heimatland des
weiblichen Wahlrechts weder äußerlich noch in ihrem
geistigen Horizont sich nennenswert von den

Bewohnerinnen englischer Provinzstädte unterscheiden.

Nur insofern stehen sie über jenen, als sie

durchweg in der Haushaltung tüchtig sind und,
der großen Dienstbotennot gehorchend, vielleicht
noch mehr und schwerere Arbeit in ihrem Heini
verrichten als die deutsche Hausfrau der
entsprechenden Klasse. Die politischen Rechte, deren
sich die Neuseeländerin seit einem halben Menschenalter

zu erfreuen hat, haben an oder in ihr auch
nicht das geringste verändert, so wenig, wie die
weiblichen Stimmen die Politik oder Sozialpolitik
Neuseelands beeinflußt haben. Nur in der
energischen Bekämpfung des Alkohols hat das
Frauenstimmrecht ausschlaggebend gewirkt; und
das Studium der Frauenbewegung in Neuseeland

an Hand der Akten, wie auf Grund
zahlreicher Interviews mit Männern und Frauen,
welche die Einführung des weiblichen Slimm-
rechts miterlebt haben, führt zu der Ueberzeugung,
daß der Kampf gegen den Alkohol der Vater
des Frauenwahlrechts war; als Mutler ist aber
überraschenderweise nicht die liberale, sondern
die konservative Weltauffassung anzusehen. Die
Radikal-Sozialen, welche Neuseeland seit 1901
beherrschen, können nur als liebevolle Pflege-
eltern des Frauenstimmrechts angesprochen werden.

Zwar lassen sich ein paar Dokumente
nachweisen, welche zeigen, daß schon 1843, also im
ersten Beginn der Kolonisierung des fernen Jnsel-
reichs im Stillen Ozean, englische Einwanderer
das Frauenwahlrecht befürworteten, daß in den

fünfziger und sechziger Jahren ein weiblicher
Pionier in Wort und Schrift dafür eintrat,
daß 1878 und 1881 sogar ein Mitglied des

Parlaments dieses für die Forderung zu interessieren

suchte; allein diese vereinzelten Rufe
verhallten in der jungen Kolonie ohne Erfolg.

Den entscheidenden Schritt vorwärts brachte das

Jahr 1887. Der um Neuseeland hochverdiente
Minister Sir Julius Vogel, wie schon der Name
verrät, von deutscher Abstammung, überraschte
das Parlament in diesem Jahre mit einer
Gesetzesvorlage, welche den Frauen das aktive Wahlrecht

bringen sollte. Gerade von Vogel hätte
man einen solchen Schritt nicht erwartet; denn

er war, wenn auch Demokrat, so doch konservativ

im Vergleich zu den neuseeländischen
Politikern anderer Richtung. Allein Vogel glaubte
an einen konservativen Geist bei den Frauen
und hoffte, das weibliche Element Neuseelands
im Interesse seiner Partei verwerten zu können.
Die Female Franchise Bill Vogels brachte es

bis zur zweiten Lesung im Unterhaus, wurde
aber dann in einer Kommission begraben. Aber
die einmal eingebrachte Vorlage, wenn sie auch
keinen parlamentarischen Erfolg hatte, mußte
notgedrungen das Problem des weiblichen Stimmrechts

nun in die öffentliche Diskussion stellen.
Die Etablierung eines Zweiges, der aus

Amerika herübergedrungenen Womans Christian
Temperance Union in Neuseeland Ende der
achtziger Jahre brachte die Agitation für das
Frauenwahlrecht in Fluß. Diese, in erster Linie gegen
den Alkoholmißbrauch gerichtete Frauenvereinigung
arbeitete in verschiedenen Gruppen; und eine

dieser Gruppen, deren Leitung die noch heute
in Christchurch lebende bejahrte Katharina W.
Sheppard übernahm, diente der Propaganda für
das weibliche Stimmrecht, dem aus der Reihe
der Parlamentarier bald eine ganze Anzahl
Anhänger erwuchsen, namentlich Alfred Saunders
und John Hall, übrigens weit konservativer als
Vogel. Bereits ein Jahr nach ihrem Amtsantritt
unterbreitete Frau Sheppard dem Abgeordnetenhaus

eine Petition zugunsten des weiblichen
Stimmrechts, über das in der Session von 1890
bei der Verhandlung über ein neues Wahlgesetz
für die Kolonie, wie bereits 1887 eingehend
debattiert wurde. Dafür und dagegen wurden,
wie schon drei Jahre vorher, dieselben Gründe
vorgebracht, mit denen noch heute Freunde und
Feinde der Neuerung zu fechten pflegen. Dem
Hallschen Antrag war ein noch ungünstigeres
Schicksal im Unterhause beschicken. Aber gerade
der Widerstand brachte der Idee neue Anhänger.
Inzwischen ' hatten 32,000 Unterschriften, ein
Drittel der Frauen Neuseelands umfassend, eine

Petition an das Parlament bedeckt, und zwölf
neue sozial-radikale Demokraten waren in das
Oberhaus eingezogen. So siegte endlich 1893
die abermals eingebrachte Frauenwahlrechtsvorlage

auch im Oberhause, aber nur mit zwei
Stimmen Majorität, von denen eine versehentlich
zugunsten des Entwurfs abgegeben worden war.
Aber noch fehlte die Unterschrift des britischen
Gouverneurs. Starke Anstrengungen wurden,
namentlich von den Brauern und anderen am

Alkoholhandel interessierten Kreisen gemacht, das
Veto des Gouverneurs zu erlangen. Es war
vergebens. Seddon, der inzwischen Premierminister
geworden war, mußte am 19. September
verkünden, daß auch jede in Neuseeland lebende
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Jahren das Recht besaß, zum Parlament zu
wählen, wenn sie sich in das Stimmregister
eintragen ließ.

(Fortsetzung folgt.)

Merkblatt für junge Mütter.
Von Dr. Elsbeth Genorgi.

(Preisgekrönt vom Düsseldorfer Verein für Säugt ngsfürsorge

1. Du sollst dein Kind mit Muttermilch ernähren,
damit es ihm wohl gehe und es lange lebe.

Wenn dir die Leute vom Stillen abraten, so folge
ihnen nicht

Harre aus, auch wenn das Kind nicht gleich die
Brust nimmt; harre aus, auch wenn die Milch im
Anfang fehlt. Wenn du das Kind geduldig immer
wieder anlegst, so wird es zuletzt trinken lernen, und
die Nahrung wird reichlich fließen.

2. Du sollst dein Kind neun Monate lang stillen,
und wenn es möglich ist, so stille noch länger.

Hast du nur wenig Milch, so gib dem Kind doch
das wenige, was du hast; und hast du täglich nur
selten zum Stillen Zeit, so gib dem Kinde lieber selten
die Brust als gar nicht; und wenn du dich bald nach
der Geburt von deinem Kinde trennen mußt, so stille
es wenigstens in den ersten Wochen. Denn jeder
Tropfen Muttermilch ist kostbar, und sein Nutzen für
das Kind kann nicht mit Gold aufgewogen werden.

3. Stille dein Kind im ersten Monat fünf- bis
sechsmal täglich, später fünfmal täglich. Laß zwischen
zwei Mahlzeiten stets drei bis vier Stunden verstreichen,
und mache nachts eine Pause von wenigstens acht
Stunden.

Reinige Brust und Hände, bevor du dein Kind
anlegst. Reiche ihm bei jeder Mahlzeit nur eine Brust,
und laß es höchstens eine Viertelstunde lang trinken

Wenn du stillst, so nähre dich selbst reichlich, aber
nicht übermäßig. Trink und iß, was dir behagt, aber
vermeide alkoholische Getränke.

Stille nur in der kühlen Jahreszeit ab, und stille
allmählich ab.

4. Wehe dem Säugling, der die Mutterbrust
entbehrt. Er ist von Gefahren umgeben; der Tod lauert
ihm auf. Wehe der Mutter, die ihr Kind künstlich
ernährt. Sie hat Kosten und Mühe; Tag und Nacht
lebt sie in Sorge.

Nur im äußersten Notfall darfst du dein Kind
ohne Muttermilch aufziehen, aber sei dann doppelt
sorgfältig, sei doppelt gewissenhaft.

Gib dem Kind reinliche, unverdorbene Milch von
gesunden Kühen oder Ziegen.

5. Halte alle Milchgefäße peinlich sauber.
Koche die Milch, sobald sie ins Haus kommt, und

bewahre sie dann zugedeckt an einem reinlichen,
kühlen Ort.

Mische die Milch mit Wasser und Zucker. Der
Arzt sagt dir, was für eine Mischung deinem Kinde
zuträglich ist, und wie viel Flaschen du ihm täglich
geben darfst.

Hüte dich vor der Ueberfütterung des Kindes.
6. Wärme die Milchflasche vor jeder Mahlzeit in

heißem Wasser, bis sie gerade so warm ist, daß du sie

an deinem Augenlide gut ertragen kannst.
Behalte die Flasche in der Hand, während das

Kind trinkt, und nimm sie fort, sobald es genug hat.
Den Milchrest in der Flasche kannst du im Haushalt
verwenden, aber das Kind darf ihn nicht mehr bekommen.

Spüle die Flasche sofort nach der Mahlzeit aus,
wasche den Gummisauger in Salzwasser und verwahre
ihn in reinem Wasser. Verwende nur kurze Sauger!

7. Gib dem Kind ungefähr vom achten Monat an
täglich ein bis zwei Eßlöffel sorgfältig gekochtes, sein
gewiegtes, grünes Gemüse, bald auch gekochtes Fruchtmus.

8. Halte das Kind reinlich.
Bade es täglich in warmem Wasser (26 Grad

Reaumur oder 32'/- Grad Celsius) ; wasche seine Augen
mit reinem Wasser. Sobald die Zähne da sind, darf
auch der Mund gereinigt werden, nicht früher! Schneide
regelmäßig die Nägel des Kindes.

Sobald die Windeln naß sind, lege das Kind
trocken. An Windeln und Puder darf man nicht sparen!

Halte Wäsche, Bett und Zimmer des Kindes
reinlich!

Du sollst dem Kinde keinen Lutscher (Schnuller)
geben.

9. Laß Luft und Licht an dein Kind heran.
Bringe es viel ins Freie.
Lüfte täglich Bett und Zimmer!
Ziehe dem Kind nur wenige Stücke an und wickle

nicht!
10. Wenn dein Kind erkrankt, so rufe sogleich den

Arzt. Gib dem kranken Kinde nichts als dünnen Tee,
bis der Arzt kommt.

Kinder, die mit der Flasche aufgezogen werden,
erkranken häufig.

Kinder, die mit Muttermilch ernährt werden,
erkranken selten.

Muttermilch ist die beste Waffe gegen Krankheit
und Siechtum.

MWeilklle SMe lies GeruMms vei lim
MMen M NAMll GMW.

„Es ist eine althergebrachte Meinung, daß den
Frauen als dem schwächeren und zarteren Geschlecht
nicht nur ein empfindlicherer Tastsinn, sondern auch
ein seinerer Geruchssinn zukomme, als den Männern.
Wenn man aber das zweifelhafte Glück hat, für längere
Zeit in die Nähe einer Dame gebannt zu sein, die
mit Moschus, Zibet und anderen scharf riechenden
Dingen parfümiert ist, so wird einem nicht bloß der
Angstschweiß ausgehen, sondern man wird mit Recht
daran zweifeln, daß diese Vertreterin des schönen
Geschlechtes einen besonders feinen Geruchssinn besitze.

Allerdings könnte dagegen wieder eingewendet werden,
daß die mit schweren Parfümen Mißbrauch treibenden
Damen ihr Geruchsorgan in ganz ähnlicher Weise
abstumpfen, wie das z. B. durch das Schnupfen geschieht.
Und so bliebe also die Frage, welches der beiden
Geschlechter den feineren Geruchssinn habe, zum mindesten
eine offene, wenn man nicht lieber anstandshalber der
traditionellen Annahme huldigen und der Damenwelt
das feinere Näschen belassen will." So sagt ein
spottlustiger Beobachter.

In neuester Zeit aber haben zwei berühmte
amerikanische Psychologen, die Professoren Nicholls und
Browne in ihrem Forschungseifer festgestellt, daß
entgegen der hergebrachten Meinung, der Geruchssinn der
Männer durchschnittlich doppelt so fein ist, als
derjenige der Frauen.

Als Versuchsobjekte dienten ihnen 38 Frauen und
44 Männer, durchweg junge, gesunde und den
verschiedensten Gesellschaftsschichten entnommene Personen,
welche die nötige Garantie dafür boten, daß ihr
Geruchssinn in normaler Weise funktioniert. Die
Versuche selbst wurden mit einer Anzahl Geruchsstoffcn
angestellt, die eine ebenso charakteristische, wie unter
sich verschiedene Empfindung in dem Geruchsorgan
bewirken und also leicht zu erkennen und zu unterscheiden
sind. Dazu gehörten u. a. verdünnte Blausäure, Knob-
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laucßeffenz, Sielten* unb 3itroiienöt. ®on e^ner ie&en
biefer ftart riecßenben glüffigfeiten rourben mehrere
oerfcßiebengrabige Berbünnungen hergeftetlt unb bie
biefelben entßaltenben glafcßen bann abfidjtlih burd)*
einanber gefteflt. hierauf erhielten bie all Berfucßö*
objette btenenben Berfonen ben Auftrag, unter alleiniger
Benußung bei ©erucßSfinnes bie glafcßen in einer ber
©tärfe itjreS ©erucße! entfpredjenben Dteitje zu orbnen.
®abei ergab fid) nun regelmäßig, baß bie Stänner
biefe! Drbnen ber glafcßen entfdiieben zuoerläfftger,
leidjter unb fcßnetler beroirften, roie bie grauen.

9toh frappanter geigte fiel) bie lleberlegenßeit bei
©erudjlfinnl ber Stänner bei Konftatierung ber Blau*
fäure in bebeutenben Berbünnungen. ®iefe äußerft
giftige unb burd) ibren ©eriicß nad) bitteren Atanbeln
leid)t fenntücße fjlüffigteit rourbe non breien ber all
BerfucßSobjefte bienenben Stänner (alfo nahezu oon 7 0

0

ber anroefenben 44) fogar nod) bei einer Berbünnung
mit ber zroeimiHionenfadjen ©nffermenge ertannt ; bei
nur ßunberttaufenbfacßer Berbünnung tonnte ihr Bor*
ßanbenfein oon faft allen Stännern mabrgenommen
roerben. Ungleich weniger empfinblid) erroie! fid) in
biefem fpejiellen galle bie Stafe ber grauen; feine
einzige oon ibnen entbedte bie Blaufäure, fobalb bie*
felbe aud) nur in jroanjigtaufenbfacber Berbünnung
präfentiert rourbe. Aud) bem 3itronenöt gegenüber
bat fid) ber fcßärfere ©erudjlftnn ber Stänner glän*
jenb beroäbrt. ®enn roäbrenb bie grauen balfelbe
nur bil ju hunberttaufenbfaeßer Berbünnung erfanuten,
fanben el bie Stänner nod) bei zweißunbertfünfzig*
taufenbfadjer Berbünnung beraul unb ließen ftd) aud)
baburd) nid)t irre machen, baß man eine Anzahl mit
reinem ©affer gefüllter glafdjen barunter mifd)te.
Sîadjbem man bann rod) mit Kttoblaucßeffenz, Aelfenöl,
unb oerfdjiebenen anbeten ©erüd)en oergleidjenbe Ber*
fudje angeftetft, ergab fid) all ©efamtrefultat aller
©jperimente, bah ber ©erudjlfinn ber Stänner burd)5
fdjntttlich minbeftenl boppett fo empfinblid) ift, all
berjenige ber grauen.

$pt?ed?faaf.

J r a a e n.
Jn biefer glußtiß ßönnen nur fragen uon

allgemeinem ^wfercflfe aufgenommen roerben. £telfen-
gefudje ober §teltenofferten (tnb ansgefcfiCoffen.

Jfrage 10 699 s 3Bie entfdjeibet ber ©precßfaal
ber „Sdjroeijer grauen 3eüung" i« ber grage: @e*
roinnen roir bie Anßänglicßfeit ber Kinber burd) unfere
Pflege ober haben bie Kinber nidjt aud) roie bie @r*
roadjfenen ihre aulgefprocßenen Sympathien unb Ab*
neigungen an. 3. in 3.

^Irage 10 700: Unfer fpaularzt hat mir angeraten,
jeben Stittag, womöglich cor bem ©ffen ein Biertel*
ftünbdjen ju fdhtafen, um©hroäcßezuftänben zu begegnen.
Stun ift mir aber jeroeil! nach bem ©eßtäfhen fo elenb,
bah id) niebt baran glauben fann, bah bie» ju meinem
©oßlbefinben beitragen foil. ®azu hat mir meine
greunbin, ber auch öftere! Schlafen gegen Slagerfeit
angeraten rourbe, oerfidjert, bah el ihr ebenfo gehe,
unb fte belhalb oon biefem StUtel Umgang nehme.
Sei mir ift feroeil! ein untrügliche! Bebürfni! zum
©djtafen ba. ©ie roürben fid) gütigft Beratenbe hierin
oerhalten? at. 3:.

Arroge 10 701: ©ine beforgte Stutter liehe fid)
gerne oon älteren, erfahrenen Sefern belehren, roie fie
fid) ihrem ©ohne gegenüber oerhalten foH. ®er Sohn
hat all fleiner Knabe beu Sater oerloren unb ift nun
an meiner Seite in ®efetlfd)aft eine! jüngeren ©eßwefter*
djen! herangeroadjfen. gd) roar bi! anhin feine Sertraute.
@r befud)t ein Seßrinftitut unb e! hat fid) bort ein junger
Seßrer für ihn interefftert. ®ie Sympathie ift eine gegen*
feitige unb finb bie jungen Stänner unzertrennliche
greunbe geroorben. ®er gunge ift begeiftert oon feinem
©efäßrten unb ergähtt mir juroeilen oon ihren ©e*
fprächeit. Stun plagt mid) bie ftille ©orge, ber junge,
eifrige Beßrer gehe in feinen Belehrungen unb Anficßtl*
äuherungen zu roeit für ben nod) fo jungen Sameraben.
@r bringt mir in lebhafterer Offenheit ®inge zu
Ohren, bie mir felbft ju fhoffen geben, mich ganz
unficher machen, geh habe ba! beftimmte ©efithl, bah
id) mir oiel, roenn nicht ba! ganze fcßöne Bertrauen
oerniihten roürbe, roenn ich »e» Staunen, meine
Unäulänglichfeit geigen roürbe. gm ©runbe
genommen bin aud) ich begeiftert oon ben Anfidjten
biefel jungen SJtanne!, roenn ich nur ficher roüjjte,
bah mein ©ohn roirflich roie er fagt, einen §alt an
biefem ©efprädjlftoff habe, er nidht frühzeitig auf
©ebiete gebrängt roerbe, bie ihm noch fremb fein
fotlten. ©Item, bie mit befriebigenben ©rfofgen ©ohne
erlogen haben, bitte ich, fià) meiner grage anzunehmen
unb oerbanfe id) ihnen bie greunblid)feit unb SJtiihe
auf! befte, all t:me Sefertn In SB!.

tirage 10 702 : geh habe eine reiht bittere @nt*
täufdjung burdjgemadjt, über bie ih faum h'nroeg*
fommen fann, roeil id) für bie @emütlid)feit unferer
Jpäullihfeit fürchte, gh bin begierig zu hören, roa!
Unbeteiligte baoon benfen. SJtein Bruber, ber feit
einigen gahren ÜBitroer ift, hatte feine z'uei Sinber,
all er mit §au!t)älterinnen ©hroierigfeiten hatte, in
einer guten gamilie zur ©rjiehung gegeben. ®ie Seute
hatten fth aber fortgefegt über ba! Stäbhen z" be*

beflagcn, ba« au! eigenem Slntrieb nidjt! lernen rooüe
unb oon 3eit Öart augefaht roerben
tnüffe. ®al Stäbchen rourbe infolgebeffen in eine ©r*
Ziehunglanftalt gegeben. Slber auh non ba ertönten
bie gleichen Klagen über ®enf= unb Slrbeitlfaulheit

unb bah grofje Strenge oonnöten fei, um bei bem
Stäbchen etroa! zu erreichen. Stid) bauerte ba! Kinb
oon §erzen, benn ih glaubte e! roerbe nicht richtig
behanbelt. 2Bir felbft haben auh D'er Kinber, brei
Knaben unb ein Stäbchen. SfBir haben bei ihnen aber
feine ©trafen anroenben müffen, benn fie finb alle
ftrebfam unb folgen au! Siebe, unb roeit e! ihnen
greube mäht- @0 habe ich immer au! Ueberzeugung
behauptet, man fönue ein jebe! Kinb mit Siebe ur.b
Stilbe erziehen, el bebürfe feiner Strenge unb feiner
©träfe. 3luf biefer Ueberzeugung fuhenb, habe ih
meinem Bruber ben Borfdjlag gemäht, feine ®ohter
ZU un! zu nehmen unb fte mit unferen Kinbern zu
erziehen. Stach Siegelung biefer Angelegenheit ift mein
Bruber in« Aullanb oerreift unb ba! Stäbhen ift
feit zeh" SBodjen bei un!. 3" meinem grofien Seib*
roefen muh ih nun bie bbfe ©rfahrung mähen, bah
ba! Stäbhen roirflid) ber Strenge bebarf. ©I muh
ihm oon 3eit zu 3eit roie man fo fagt, bie §ötle Ijeih
gemäht roerben, um roieber in! rehte ©eleife zu
fommen, ben richtigen gaben roieber zu finben. Sßenn
fte niht burd) einen fharfen Befehl erfhreeft roirb,
fo hört fie nur mit halbem Ohr h<n unb trifft feine
Anwälten zum ©ehordjen. Siir ift biefe Art oon Ber*
fehr nun unenblih peinlth- gh öin mih beffen ja
fo gar niht gewöhnt unb e! roiberftrebt mir, ba!
Bruberlfinb fo ganz anbei! behanbeln zu müffen, al!
bie eigenen. Stein Stann fleht, roie ih unter biefem
guftanb leibe unb nimmt mir, roenn er im gegebenen
Augenblicf baheim ift, manchen Berbrufj ab. Dnfel!
®onnerroetter maht auh immer ©inbrud, boh auh
nie für längere 3eü- S^h fürhte nun, bah unfere
Kinber burh biefe Beifpiele in ber Art ©haben nehmen
fönnten, bah fie eine foldje Beljanblung oon anberen
ohne weitere! für angängig unb nötig halten. 3U
nü^en Spielereien ift ba! Stäbhen immer aufgelegt,
fo träg e§ auh Zur Brbeit ift. gh hätte grohe Suft,
ba! Stäbhen für einige 3eit ganz Ph felber zu über*
taffen unb gar feinerlei Anforberungen an el zu ftellen;
oieüeiht bah ih baburd) Anhaltlpunfte geroinnen
fönnte für eine fünftige Behanblung. Stur bin id)
ängftlid), ih fönnte bamit boh m folgenfdjroerer SBeife
meine Bfüht oerfäumen. ©a! fagen ©rziehunglfunbige
Zu meinem Borhaben? Ilm gütige Steinungläuherungen
bittet Stau @. SP. in D.

tirage 10 703: 2Bie fann ih hart geworbene
©ummifadjen roieber roeih mähen? Unb roie bie neu*
gefauften oor bem ©artroerben fdjühen? an. 3. in 3.

gfrage 10 704 : SBie fann ih weihe ©eibenblufen unb
ben ©aum oon ganz hoüeu, gartftoffigen Stöden reinigen,
ohne fie immer h^mifh roafhen zu laffen, roa! im
Sauf ber 3«it teuer zu fteljen fommt? gür guten Sat
banft beften! gtne junge ßefetln.

3(rage 10 705: gfl e! roirflih fo ganz unmoralifh,
roenn ein junge! Stäbhen ben ©unfh äuhert, bie
,£)au!hattung grünblid) erlernen z« wollen, um fid)
bann oerheiraten zu fönnen? gh habe meiner £ante
nun brei gafjre aulfhliefjlih im Beruf geholfen. Sun
ift fie roütenb über mein Borhaben unb nennt mih
unmoralifh. 9îid)t etroa bah ich «ine Befanntfdjaft
hätte, 0 nein, aber mein fflunfd) wäre boh, mih Z"
oerheiraten, roenn ih tüd)tig bin unb rehte ©etegen*
heit finbe. ©a! fagen @infid)tige bazu?

@tnc iunge ßeferin

31 ttlro orten.
Jluf tirage 10692: ®en ©djmerzen in ghren

gühen liegt eine 3irfulation!ftörung zu ©runbe. ©ahr*
fheinlih finb bie gühe aufgelaufen, gefdjrooHen. gn
jebem gall roerben Sie grohe ©rleidjterung fpüren,
roenn Sie bie fdjmerzenben gühe in einem Abfub 0011

geublumen baben, refp. gufjroidel mit Çeublumenabfub
mähen. ®ie gühe müffen auh in leihte Bewegung
gebraht roerben unb e! tut fehr gut, fie bei geftredter
Sage ber Beine leiht über bem Knöd)et nah aufwärt!
ZU maffieren. 3e,

£i»f girage 10692: Stan roäfdjt bie gühe tâgltd)
(.ober läfit fie roafhen) abroedjfelnb mit faltem unb
roarmem ©affer, unb ftreut eine Stefferfpifce ginl*
puber in bie ©trumpfe; in leichten gäHen follte bie!
bebeutenbe Sinberuttg bringen : gür fdjwere gäHe hat
ber Arzt auh nod) anbere Stittel in feiner fRüft*
fammer, bie aber nur nah genauer Unterfudjung her*
oorget)olt roerben. gt. -m. in «.

Jluf tirage 10 693: ®er orthopäbifh gebilbete
Arzt roirb ghnen fagen fönnen, in welcher ©eife bie
Bedenoerhältniffe oon ghrem @hiefrottd)§ beeinfluß
finb. ge nahbem ber Befunb aulfällt, fann ein Ber*
Zidjt auf bie ©he geboten fein, ©ine leidjte tlnregel*
mähigfeit bagegen braucht ghnen fein §erzroeh zu
mähen unb oon einer fotdjen brauchen ©ie oorberhanb
auh niht zu fpredjen. Später, roenn bie @ad)e fpruh*
reif roerben foH, fann bie Stutter ober beren ©teil*
oertreterin bie ©ache bann zur Sprache bringen, roenn
niht oorgezogen roirb, bah foroohl ber männliche wie
auh roetblihe Seil, ein ärztliche! ©utad)ten über
bie Körperbefhaffenfjeit unb ben ©efunbljeitlzuftanb
oorzulegen hh oerpflihtet fühlt. ®a! le^tere roäre
oft oiel wichtiger, al! bie grage nah ben tatfäcf)lid)en
Bermögenloerhältniffen. x.

#uf 3frage 10 693: ©in fhiefer Süden ift ganz
unb gar fein §inberni! zum heiraten. ®ie zweite
grage ift fdjroieriger zu beantworten, roenn man bie
ißerfon niht fennt. gm allgemeinen follte man oor
bem zufünftigen Stanne feine ©efjeimniffe haben.

gt. a». in »
jtuf ^irage 10694: gn ben 3eitungen roerben

immer fofdje ©eheimmittel annonciert, bie al! Stebi*
foment zum ©innehmen ober ©inreiben fieberen ©rfolg
oerfprehen. Al! Çaulmittel roirb aud) ba! fortgefehte
ïrinfen oon Stild) unb Bier empfohlen. ®a! festere

Zu befolgen roirb fid) aber feine nur einigermaheu
oernünftige ißerfon beifommen laffen. ®anfen
©ie bem ©djöpfer, roenn ©ie fth gefunbheitlih über
niht« zu beflagen haben unb helfen ©ie bem Stangel
an ootlen Körperformen burh ba! .tragen oon lofe
fibenber, blufiger Kleibuttg ab. ®ie prall fifcenbeit
©hneiberfleiber ftnb ja überhaupt niht mehr mobern.

®.

Jluf Jirage 10 694: Bielleiht erhalten ©ie hier*
auf im Saufe ber gaijre bie Antwort, bie fih niht wohl
bruden läfst. Borläufig ein ©orfett ober ©olle zur
£>ilfe zu nehmen, fann bie „grauen=3eitung" auh îaurn
empfehlen. St. a», tu m.

Jtrage 10 695: ©er überhaupt Saftgefühl
befit)t unb gegen aüe Sîenfdjen, oornehnt unb gering,
eine roof)lrooHenbe ©efinnitng hegt» roirb e! niht zu
fhwierig finben, in jebem einzelnen galle zuredjt zu
fommen. gn fehr großer Berroanbtfdjaft finb bie
Banbe loderer al! in einer fleinen gamilie, Unmög»
lid)e! fann man oon Siemanbem oerlangen; ebenfo
oerfteht e! fih oon felbft, baß man mit fpmpatßifhen
gamiliengltebern lieber unb intimer oerfeßrt all mit
anberen. st w. tu 8.

Jluf tirage 10 695: Bringen ©ie bei allen bie
feine, gefetlfd)aftlid)e ©öflihfeit zur ©eltung, fo oer*
iehen ©ie feine! unb roerben allen ohne Aulnaljnte
gerecht- ®aß ghnen bei ben einen unb bei ben anberen
ba! gerz ungleich marm roirb, ba! ift bann ganz Störe
eigene ©adje, roethe bie anberen niht berühren fann.
@0 ganz barf man fid) auf feine Sympathien unb
Antipathien boh auh niht oerlaffen, benn red)t
oft liegen biefen ©mpfinbungen Aeußerlihfeiten z"
©runbe, bie gerehterroeife für un! niht maßgebenb
fein bürften. Steue Berroanbte ftnb immer ein große!
©tubium. ©tr bürfen zum minbeften feine Borurteile
^egen.

JZuf 3frag« 10 696: Kinber unb junge Seute finb
feßr oerfhieben geartet bezüglich rafdjer Angewöhnung
eine! fremben ®ialeftel. Biele finb im Sauf oon
einigen Sagen feßon afflimatifiert, roährenbbent anbere
unter ben ganz gleichen Berljältniffen ihre büherige
©pracße beibehalten, ©enn ber ®ialeft ben ©Item
al! ein Stüdfcßritt in ber bilher gepflogenen ©prahe
erfheint, fo mögen fie barauf halten, baß baheim ber
unbeliebte ®ialeft niht gefprodjen roerben barf. ®ie
Bfliht, fih im ©hriftbeutfhen ober in einer grernb*
fpraeße z« äußern baheim, fann fehr wohltätig roirfen.
Unfeine, unanftänbige ®ialeftau!brüde, bie am fhneUften
nachgeahmt roerben, finb mit Buße z« belegen, gm
übrigen läßt fih niht oiel mähen, man muß ber @nt*
roidlung ben Sauf laffen. $. §,

JZuf 3frage 10696: ©er niht im ©tanbe ift be*
langlofe Uebergäitge in ber ©ntroidlung eine! Kinbe!
al! beianglo! anzufeßen, bem wären beffer feine Kin*
ber anoertraut. Siht! bebarf mehr eine! weiten
Blidel, al! bie ©rzietjung eine! Stenfhen, ber fpäter
roieber befähigt fein follte, weitere ©lieber ber mettfd)*
fihen ©efeüfhaft heranzuziehen, ©er fih im ©rzießen
in Kleinlihfeiten oerliert, roirb fih ben ©eßorfam ber
Kinber nur burh ©eroalt erobern unb fpäter roirb fih
an ©teile oerebrenber Achtung bie Kritif ber Kinber
bemerfbar madjen. ©I finb eben bei weitem ntdjt ade,
bie Kinber haben, bazu berufen, fte auh -Z« erziehen,
roenn ba! fo roäre, ftänbe e! in oielen Bu"Uen beffer
in unferer ©elt. "

st.

&uf 3*rag< 10696: ®ie ©träfe roürbe gar nidjt!
nütjen, benn bie Kinber, bie ben ®ialeft beftänbig
hören, fönnen gar niajt anber! al! benfelben anzu*
neßmen. @! roäre alfo in frohem ©rabe unpäbagogifh,
Zu ftoafen. gt. an. in ».

£uf ?(rage 10 697 : ©! liegen in ber Sat für beibe
Auffaffungen wichtige ©rünbe oor. ©hon im fernen
Altertum änberte man feine Kleibung in SrauerfäHen,
unb bie fdjwarze Kleibung berußt auf einer oiel ßun«
bertjäßrigen Hebung, gn folcßen gätlen fhlage ih
immer gern ben Atittelroeg oor: bunfle, niht ganz
fhroarze Kleiber. gr. m. in ».

3frage 10 697: ©ie haben eine feßr fcßöne
Auffaffung, aber fie ift biejenige eine! Unabhängigen
unb fie fann ghnen burhgefüßrt, ebenfooiel Unange*
neßme! bringen, roie ba! Befolgen engherziger fRat=
fdjläge. @! ift eben oft mit füllen ©hmerzen ber*
bunben, fih ©oßltaten erroeifen zu laffen. Auf jeben
gaU ift gßnen ju raten, mit ben ßeHern Köpfen gßrer
Berroanbtfhaft be! nähern auf ißre Auffaffung einzu*
treten, niht in ftummem fih nicht oerftanben füßlen,
leiben, ober roiberftreben. ©in nidßt in äußere gormen
eingezwängter Stenfh wirb gßnen nur beipflichten unb
ben Kinbern roirb ber Bater in freier, roeitblidenber
Seitung ber Stutter weiterleben. sr.

4Zuf tirage 10 697 : Sad) meinem ©mpfinben
roürbe ih bie Kinber niht feßmarz fleiben, fonbern
je nah bem Atter roeiß ober ßetlgrau mit fhroarzer
©rèpebinbe. gn gßrem gaU aber müffen ©ie gßr
eigene! ©mpfinben beßerrfdjen unb ber Anftht gßrer
fo rooßlmeinenben unb opferbereiten Berroanbten Secß*
nung tragen. 3iehcn ®<e ben Kinbern über bie ge*
rooßnten Kleiber, bie fie nah »ie cor im Çaufe tragen,
feßtoarze Aermelfcßürzen an. gm £>au! fönnen ©ie
biefe Srauerfhürzen burh helle ©afhfcßärzen erfeßen.
©in fpieHuftige! Kinb bloß ber äußeren gorm roegen
im §aufe behalten, ift graufam. gebenfall! müßte
ba! aulfatlenbe ©piel burh aulgiebige Spaziergänge
erfeßt roerben. Sin rußige! ©piel roirb gewiß Sie*
manb beanftanben, boh gibt e! Kinber, bie faum reißt
oor bie §au!türe getreten, fih geberben roie bie ©il*
ben. ©ie überrennen roa! ißnen entgegenfommt unb
erfüllen bie Suft mit oßrenzerreißenbem ©efhrei unb
©efreifh- ®em follte energifd) entgegengearbeitet
roerben unb zroar niht nur roenn ein SrauerfaH in
ber gamilie ift. größlicßfeit unb Aulgelaffenßeit finb
Zwei oerfeßiebene ®inge. ®.
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lauchessenz, Nelken- und Zitronenöl. Von einer jeden
dieser stark riechenden Flüssigkeiten wurden mehrere
verschiedengradige Verdünnungen hergestellt und die
dieselben enthaltenden Flaschen dann absichtlich
durcheinander gestellt. Hierauf erhielten die als Versuchsobjekte

dienenden Personen den Auftrag, unter alleiniger
Benutzung des Geruchssinnes die Flaschen in einer der
Stärke ihres Geruches entsprechenden Reihe zu ordnen.
Dabei ergab sich nun regelmäßig, daß die Männer
dieses Ordnen der Flaschen entschieden zuverlässiger,
leichter und schneller bewirkten, wie die Frauen.

Noch frappanter zeigte sich die Ueberlegenheit des
Geruchssinns der Männer bei Konstatierung der Blausäure

in bedeutenden Verdünnungen Diese äußerst
giftige und durch ihren Geruch nach bitteren Mandeln
leicht kenntliche Flüssigkeit wurde von dreien der als
Versuchsobjekte dienenden Männer (also nahezu von 7 »

der anwesenden 44) sogar noch bei einer Verdünnung
mit der zweimillionenfachen Wassermenge erkannt; bei
nur hunderttausendfacher Verdünnung konnte ihr
Vorhandensein von fast allen Männern wahrgenommen
werden. Ungleich weniger empfindlich erwies sich in
diesem speziellen Falle die Nase der Frauen; keine
einzige von ihnen entdeckte die Blausäure, sobald
dieselbe auch nur in zwanzigtausendfacher Verdünnung
präsentiert wurde. Auch dem Zitronenöl gegenüber
hat sich der schärfere Geruchssinn der Männer glänzend

bewährt. Denn während die Frauen dasselbe
nur bis zu hunderttausendfacher Verdünnung erkannten,
fanden es die Männer noch bei zweihundertfünfzig-
tausendfacher Verdünnung heraus und ließen sich auch
dadurch nicht irre machen, daß man eine Anzahl mit
reinem Wasser gefüllter Flaschen darunter mischte.
Nachdem man dann noch mit Knoblauchessenz, Nelkenöl,
und verschiedenen anderen Gerüchen vergleichende
Versuche angestellt, ergab sich als Gesamtresultat aller
Experimente, daß der Geruchssinn der Männer
durchschnittlich mindestens doppelt so empfindlich ist, als
derjenige der Frauen.

Hprechsaat.

Fragen.
An dieser ZiuöriK können nur Kragen von alk-

gemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ausgeschkoffen.

Krage 10 699: Wie entscheidet der Sprechsaal
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in der Frage:
Gewinnen wir die Anhänglichkeit der Kinder durch unsere
Pflege oder haben die Kinder nicht auch wie die
Erwachsenen ihre ausgesprochenen Sympathien und
Abneigungen M. F. >a Z.

Krage 10 700: Unser Hausarzt hat mir angeraten,
jeden Mittag, womöglich vor dem Essen ein
Viertelstündchen zu schlafen, um Schwächezuständen zu begegnen.
Nun ist mir aber jeweils nach dem Schläfchen so elend,
daß ich nickt daran glauben kann, daß dies zu meinem
Wohlbefinden beitragen soll. Dazu hat mir meine
Freundin, der auch öfteres Schlafen gegen Magerkeit
angeraten wurde, versichert, daß es ihr ebenso gehe,
und sie deshalb von diesem Mittel Umgang nehme.
Bei mir ist jeweils ein untrügliches Bedürfnis zum
Schlafen da. Wie würden sich gütigst Beratende hierin
verhalten? A.T.

Krage 10 701: Eine besorgte Mutter ließe sich

gerne von älteren, erfahrenen Lesern belehren, wie sie

sich ihrem Sohne gegenüber verhalten soll. Der Sohn
hat als kleiner Knabe den Vater verloren und ist nun
an meiner Seite in Gesellschaft eines jüngeren Schwesterchens

herangewachsen. Ich war bis anhin seine Vertraute.
Er besucht ein Lehrinstitut und es hat sich dort ein junger
Lehrer für ihn interessiert. Die Sympathie ist eine gegenseitige

und sind die jungen Männer unzertrennliche
Freunde geworden. Der Junge ist begeistert von seinem
Gefährten und erzählt mir zuweilen von ihren
Gesprächen. Nun plagt mich die stille Sorge, der junge,
eifrige Lehrer gehe in seinen Belehrungen und Anstchts-
äußerungen zu weit für den noch so jungen Kameraden.
Er bringt mir in lebhaftester Offenheit Dinge zu
Ohren, die mir selbst zu schaffen geben, mich ganz
unsicher machen. Ich habe das bestimmte Gefühl, daß
ich mir viel, wenn nicht das ganze schöne Vertrauen
vernichten würde, wenn ich mein Staunen, meine
Unzulänglichkeit zeigen würde. Im Grunde
genommen bin auch ich begeistert von den Ansichten
dieses jungen Mannes, wenn ich nur sicher wüßte,
daß mein Sohn wirklich wie er sagt, einen Halt an
diesem Gesprächsstoff habe, er nicht frühzeitig auf
Gebiete gedrängt werde, die ihm noch fremd sein
sollten. Eltern, die mit befriedigenden Erfolgen Söhne
erzogen haben, bitte ich, sich meiner Frage anzunehmen
und verdanke ich ihnen die Freundlichkeit und Mühe
aufs beste, als ttkuc Les-rin w M.

Krage 10 702 : Ich habe eine recht bittere
Enttäuschung durchgemacht, über die ich kaum
hinwegkommen kann, weil ich für die Gemütlichkeit unserer
Häuslichkeit fürchte. Ich bin begierig zu hören, was
Unbeteiligte davon denke». Mein Bruder, der seit
einigen Jahren Witwer ist, hatte seine zwei Kinder,
als er mit Haushälterinnen Schwierigkeiten hatte, in
einer guten Familie zur Erziehung gegeben. Die Leute
hatten sich aber fortgesetzt über das Mädchen zu be-

beklagcn, das aus eigenem Antrieb nichts lernen wolle
und von Zeit zu Zeit recht hart angefaßt werden
müsse. Das Mädchen wurde infolgedessen in eine
Erziehungsanstalt gegeben. Aber auch von da ertönten
die gleichen Klagen über Denk- und Arbeitsfaulheit

und daß große Strenge vonnöten sei, um bei dem
Mädchen etwas zu erreichen. Mich dauerte das Kind
von Herzen, denn ich glaubte es werde nicht richtig
behandelt. Wir selbst haben auch vier Kinder, drei
Knaben und ein Mädchen. Wir haben bei ihnen aber
keine Strafen anwenden müssen, denn sie sind alle
strebsam und folgen aus Liebe, und weil es ihnen
Freude macht. So habe ich immer aus Ueberzeugung
behauptet, man könne ein jedes Kind mit Liebe und
Milde erzieben, es bedürfe keiner Strenge und keiner
Strafe Auf dieser Ueberzeugung fußend, habe ich
meinem Bruder den Vorschlag gemacht, seine Tochter
zu uns zu nehmen und sie mit unseren Kindern zu
erziehen. Nach Regelung dieser Angelegenheit ist mein
Bruder ins Ausland verreist und das Mädchen ist
seit zehn Wochen bei uns. Zu meinem großen
Leidwesen muß ich nun die böse Erfahrung machen, daß
das Mädchen wirklich der Strenge bedarf. Es muß
ihm von Zeit zu Zeit wie man so sagt, die Hölle heiß
gemacht werden, um wieder ins rechte Geleise zu
kommen, den richtigen Faden wieder zu finden. Wenn
sie nicht durch einen scharfen Befehl erschreckt wird,
so hört sie nur mit halbem Ohr hin und trifft keine
Anstalten zum Gehorchen. Mir ist diese Art von Verkehr

nun unendlich peinlich. Ich bin mich dessen ja
so gar nicht gewöhnt und es widerstrebt mir, das
Bruderskind so ganz anders behandeln zu müssen, als
die eigenen. Mein Mann sieht, wie ich unter diesem
Zustand leide und nimmt mir, wenn er im gegebenen
Augenblick daheim ist, manchen Verdruß ab. Onkels
Donnerwetter macht auch immer Eindruck, doch auch
nie für längere Zeit. Ich fürchte nun, daß unsere
Kinder durch diese Beispiele in der Art Schaden nehmen
könnten, daß sie eine solche Behandlung von anderen
ohne weiteres für angängig und nötig halten. Zu
unnützen Spielereien ist das Mädchen immer aufgelegt,
so träg es auch zur Arbeit ist. Ich hätte große Lust,
das Mädchen für einige Zeit ganz sich selber zu
überlassen und gar keinerlei Anforderungen an es zu stellen;
vielleicht daß ich dadurch Anhaltspunkte gewinnen
könnte für eine künftige Behandlung. Nur bin ich
ängstlich, ich könnte damit doch in folgenschwerer Weise
meine Pflicht versäumen. Was sagen Erziehungskundige
zu meinem Vorhaben? Um gütige Meinungsäußerungen
bittet Krau S P. in O.

Krage 1V70Z: Wie kann ich hart gewordene
Gummisachen wieder weich machen? Und wie die
neugekauften vor dem Hartwerden schützen? m. Z. w I.

Krage 10 704 : Wie kann ich weiße Seidenblusen und
den Saum von ganz hellen, zartstoffigen Röcken reinigen,
ohne sie immer chemisch waschen zu lassen, was im
Lauf der Zeit teuer zu stehen kommt? Für guten Rat
dankt bestens Eine junge Leserin.

Krage 10 705: Ist es wirklich so ganz unmoralisch,
wenn ein junges Mädchen den Wunsch äußert, die
Haushaltung gründlich erlernen zu wollen, um sich
dann verheiraten zu können? Ich habe meiner Tante
nun drei Jahre ausschließlich im Beruf geholfen. Nun
ist sie wütend über mein Vorhaben und nennt mich
unmoralisch. Nicht etwa daß ich eine Bekanntschaft
hätte, o nein, aber mein Wunsch wäre doch, mich zu
verheiraten, wenn ich tüchtig bin und rechte Gelegenheit

finde. Was sagen Einsichtige dazu?
Eine junge Leserin

Antworten.
Auf Krage 10692: Den Schmerzen in Ihren

Füßen liegt eine Zirkulationsstörung zu Grunde.
Wahrscheinlich sind die Füße aufgelaufen, geschwollen. In
jedem Fall werden Sie große Erleichterung spüren,
wenn Sie die schmerzenden Füße in einem Absud von
Heublumen baden, resp. Fußwickel mit Heublumenabsud
machen. Die Füße müssen auch in leichte Bewegung
gebracht werden und es tut sehr gut, sie bei gestreckter
Lage der Beine leicht über dem Knöchel nach auswärts
zu massieren. z.

Auf Krage 10692: Man wäscht die Füße täglich
>.oder läßt sie waschen) abwechselnd mit kaltem und
warmem Wasser, und streut eine Messerspitze
Zinkpuder in die Strümpfe ; in leichten Fällen sollte dies
bedeutende Linderung bringen: Für schwere Fälle hat
der Arzt auch noch andere Mittel in seiner
Rüstkammer, die aber nur nach genauer Untersuchung
hervorgeholt werden. Fr. M. w ».

Auf Krag« 10 693: Der orthopädisch gebildete
Arzt wird Ihnen sagen können, in welcher Weise die
Beckenverhältnisse von Ihrem Schiefwuchs beeinflußt
sind. Je nachdem der Befund ausfällt, kann ein Verzicht

auf die Ehe geboten sein. Eine leichte
Unregelmäßigkeit dagegen braucht Ihnen kein Herzweh zu
machen und von einer solchen brauchen Sie vorderhand
auch nicht zu sprechen. Später, wenn die Sache spruchreif

werden soll, kann die Mutter oder deren
Stellvertreterin die Sache dann zur Sprache bringen, wenn
nicht vorgezogen wird, daß sowohl der männliche wie
auch der weibliche Teil, ein ärztliches Gutachten über
die Körperbeschaffenheit und den Gesundheitszustand
vorzulegen sich verpflichtet fühlt. Das letztere wäre
oft viel wichtiger, als die Frage nach den tatsächlichen
Vermögensverhältnissen. x.

Auf Krage 10 693: Ein schiefer Rücken ist ganz
und gar kein Hindernis zum heiraten. Die zweite
Frage ist schwieriger zu beantworten, wenn man die
Person nicht kennt. Im allgemeinen sollte man vor
dem zukünftigen Manne keine Geheimnisse haben.

Fr. M. in B

Auf Krage 10694: In den Zeitungen werden
immer solche Geheimmittel annonciert, die als
Medikament zum Einnehmen oder Einreiben sicheren Erfolg
versprechen. Als Hausmittel wird auch das fortgesetzte
Trinken von Milch und Bier empfohlen. Das letztere

zu befolgen wird sich aber keine nur einigermaßen
vernünftige Person beikommen lassen. Danken
Sie dem Schöpfer, wenn Sie sich gesundheitlich über
nichts zu beklagen haben und helfen Sie dem Mangel
an vollen Körperformen durch das Tragen von lose
sitzender, blusiger Kleidung ab. Die prall sitzenden
Schneiderkleider sind ja überhaupt nicht mehr modern.

D. H.

Auf Krage 10 694: Vielleicht erhalten Sie hierauf

im Laufe der Jahre die Antwort, die sich nicht wohl
drucken läßt. Vorläufig ein Corsett oder Wolle zur
Hilfe zu nehmen, kann die „Frauen-Zeitung" auch kaum
empfehlen. Fr, M >- B.

Auf Krage 10 695: Wer überhaupt Taktgefühl
besitzt und gegen alle Menschen, vornehm und gering,
eine wohlwollende Gesinnung hegt, wird es nicht zu
schwierig finden, in jedem einzelnen Falle zurecht zu
kommen. In sehr großer Verwandtschaft sind die
Bande lockerer als in einer kleinen Familie, Unmögliches

kann man von Niemandem verlangen; ebenso
versteht es sich von selbst, daß man mit sympathischen
Familiengliedern lieber und intimer verkehrt als mit
anderen. Fr M. w ».

Auf Krage 10 695: Bringen Sie bei allen die
feine, gesellschaftliche Höflichkeit zur Geltung, so
verletzen Sie keines und werden allen ohne Ausnahme
gerecht. Daß Ihnen bei den einen und bei den andere»
das Herz ungleich warm wird, das ist dann ganz Ihre
eigene Sache, welche die anderen nicht berühren kann.
So ganz darf man sich auf seine Sympathien und
Antipathien doch auch nicht verlassen, denn recht
oft liegen diesen Empfindungen Aeußerlichkeiten zu
Grunde, die gerechterweise für uns nicht maßgebend
sein dürften. Neue Verwandte sind immer ein großes
Studium. Wir dürfen zum mindesten keine Vorurteile
hegen. D.H.

Auf Krage 10 686: Kinder und junge Leute sind
sehr verschieden geartet bezüglich rascher Angewöhnung
eines fremden Dialektes. Viele sind im Lauf von
einigen Tagen schon akklimatisiert, währenddem andere
unter den ganz gleichen Verhältnissen ihre bisherige
Sprache beibehalten. Wenn der Dialekt den Eltern
als ein Rückschritt in der bisher gepflogenen Sprache
erscheint, so mögen sie darauf halten, daß daheim der
unbeliebte Dialekt nicht gesprochen werden darf. Die
Pflicht, sich im Schriftdeutschen oder in einer Fremdsprache

zu äußern daheim, kann sehr wohltätig wirken.
Unfeine, unanständige Dialektausdrücke, die am schnellsten
nachgeahmt werden, sind mit Buße zu belegen. Im
übrigen läßt sich nicht viel machen, man muß der
Entwicklung den Lauf lassen. D.H.

Auf Krage 10696: Wer nicht im Stande ist
belanglose Uebergänge in der Entwicklung eines Kindes
als belanglos anzusehen, dem wären besser keine Kinder

anvertraut. Nichts bedarf mehr eines weiten
Blickes, als die Erziehung eines Menschen, der später
wieder befähigt sein sollte, weitere Glieder der menschlichen

Gesellschaft heranzuziehen. Wer sich im Erziehen
in Kleinlichkeiten verliert, wird sich den Gehorsam der
Kinder nur durch Gewalt erobern und später wird sich
an Stelle verehrender Achtung die Kritik der Kinder
bemerkbar machen. Es sind eben bei weitem nicht alle,
die Kinder haben, dazu berufen, sie auch -zu erziehen,
wenn das so wäre, stände es in vielen Punkten besser
in unserer Welt. "

K.

Auf Krage 10696: Die Strafe würde gar nichts
nützen, denn die Kinder, die den Dialekt beständig
hören, können gar nicht anders als denselben
anzunehmen. Es wäre also in hohem Grade unpädagogisch,
zu strafen. Fr. W. B.

Auf Krage 10 697 : Es liegen in der Tat für beide
Auffassungen wichtige Gründe vor. Schon im fernen
Altertum änderte man seine Kleidung in Trauerfällen,
und die schwarze Kleidung beruht auf einer viel
Hundertjährigen Uebung. In solchen Fällen schlage ich
immer gern den Mittelweg vor: dunkle, nicht ganz
schwarze Kleider. gr. M. w B.

Auf Krage 10 697: Sie haben eine sehr schöne
Auffassung, aber sie ist diejenige eines Unabhängigen
und sie kann Ihnen durchgeführt, ebensoviel Unangenehmes

bringen, wie das Befolgen engherziger
Ratschläge. Es ist eben oft mit stillen Schmerzen
verbunden, sich Wohltaten erweisen zu lassen Auf jeden
Fall ist Ihnen zu raten, mit den Hellern Köpfen Ihrer
Verwandtschaft des nähern auf ihre Auffassung
einzutreten, nicht in stummem sich nicht verstanden fühlen,
leiden, oder widerstreben. Ein nicht in äußere Formen
eingezwängter Mensch wird Ihnen nur beipflichten und
den Kindern wird der Vater in freier, weitblickender
Leitung der Mutter weiterleben. x.

Auf Krag« 10 697: Nach meinem Empfinden
würde ich die Kinder nicht schwarz kleiden, sondern
je nach dem Aller weiß oder hellgrau mit schwarzer
Cràpebinde. In Ihrem Fall aber müssen Sie Ihr
eigenes Empfinden beherrschen und der Ansicht Ihrer
so wohlmeinenden und opferbereiten Verwandten Rechnung

tragen. Ziehen Sie den Kindern über die
gewohnten Kleider, die sie nach wie vor im Hause tragen,
schwarze Aermelschürzen an. Im Haus können Sie
diese Trauerschürzen durch helle Waschschürzen ersetzen.
Ein spiellustiges Kind bloß der äußeren Form wegen
im Hause behalten, ist grausam. Jedenfalls müßte
das ausfallende Spiel durch ausgiebige Spaziergänge
ersetzt werden. Ein ruhiges Spiel wird gewiß
Niemand beanstanden, doch gibt es Kinder, die kaum recht
vor die Haustüre getreten, sich geberden wie die Wilden.

Sie überrennen was ihnen entgegenkommt und
erfüllen die Luft mit ohrenzerreißendem Geschrei und
Gekreisch. Dem sollte energisch entgegengearbeitet
werden und zwar nicht nur wenn ein Trauerfall in
der Familie ist. Fröhlichkeit und Ausgelassenheit sind
zwei verschiedene Dinge. D.H.
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£uf ^frage 10697: Seim §infd)iebe beS ©rofc
oaterS oäterlidjerfeitS meinet ©rofüinber, roünfdjten
©rofimutter unb ®ante, biefelben nicf)t in fdjroarjen
Kteioçhen p fetjen. Sie haben fief) nicfjt an ber gröfp
lidjteit ber Sieinen geftofjen unb haben gefunben, eS

fei ein ©lud, bah fit bie Stauer, bie im ganaen §aufe
eine tiefe mar, noch uid)t mitfühlen muhten. — JJieine
Sodjter tteibete bie Kinber in fdjroarj unb rceih ge=
mufterte Stoffe. ®itu aoommitiit.

£uf ^frage 10 697: Sdjroarj ift hierptanbe nun
einmal baS 3eihen ber Stauer. SfBarum fid) atfo bem
burd) ©eroohnheit geheiligten entgegenfehen?

Stau ß. 3- t« ©•

<^uf 3irage 10 698: Soldje Sdjniher finb gar
nicht fo fetten. Qd) erinnere mid) aud) fdjon oon
einer rceiblidjen üterjtin etroaS gelefen p haben, bod)
geht man nadjfi^tig ober gebanfenlo« über bergleidjen
fjinroeg. Qm übrigen fdjreibe ich fo lange fHebaltore
unb Korreftore, bis bie Herren Siteraturprofefforen
über baS ©egenteil fich enbgültig geeinigt haben roerben

®ine alte Scfetltt, bit an bet §rage bet „3ungen"
l(lte Stellte gef)a6t I)at.

.Auf tirage 10 698: Qd) märe aud) begierig, oon
beftimmien Siegeln in ber Scfjteibroeife foldjer Sejeid)?
nungen p hören. ®ie Sache ift in einem SefjrertreiS
in unterhaltenber äßeife pr Sprache gefommen, unb
luftig unb ernft auSgefponnen roorben. Son einer
©inigfeit mar aber feine Spur. 2BaS für ein Sud)
gibt poerläfftge aiuSïunfl in berlei fragen?

(Sine ßeferiit.

Jluf tirage 10698: Sie haben fehr luftig unb
humorootlbie Slad)täffigfeit beS 3eitung§beutfih herauf
gefunben. Sebenfen Sie bod), roie fchnell in biefer
gejagten 3e'i bie geplagten fRebaftoren unb Stebaf=
torinnen fchreiben müffen ; ba muh man ihnen folctje
gehler terpen. spt. iB 8,

Sfltill'otoii.

in Aprilschauer.
(^oxtfcßung.)

IV.
Sad)mittag foHten mir felbanber in ben s$arf

gehen, um bort im feuchten SRafen bie erften Seildjen
}u pflücfen.

Unermartet aber äitberte fid), raie fo oft im 2lpril,
bas SGBetter, unb auf ben heiteren Sonnenfhein folgte
immer bicf)tereS Schueegeftöber.

aim Senfter beS SpeifefaaleS ftanben mir nebero
attber unb fdjauten ben herabroirbelnben Silberfloden
p, bie ben faum ergrünenben fRafen in ein roeifjeS
Sahrtudj hüllten.

„Sur mid) foil atfo heute hier fein Seildjeu blühen!"
feufgte 3Rid)at mit berebtem Seitenbticf nach öem
Sträuhchen, meldjeS id) fdjon in aüer Stühe mir au
baS SDlieber ftedte.

„SUleine Seitchen finb fdjon etroaS roelf. Siegt
eS ®ir aber baran, lieber Setter, fo nimm fie ®ir!"

„©eroih liegt mir fehr oiel baran!" rief er unb
griff fo haftig nad) meinen armen Slümdjen, als gelte
eS, in ihnen fdjleunigft ben legten SebenSfunfen p
löfchen, ber noch in ihren jarten Leihen glomm.

tpiögiid) oon ber SDtama pr aiuSljilfe herbeigerufen,
fniete idj an ber ®rbe, um 3uder mit Sanilte • im
SRörfer p ftofcen.

$abei flatterten mir bie 3öpfe oon betben Seiten
auf bie Slrme unb hinderten mid) an ber 3lrbeit.

SRod) mehr aber ftörte mich öaS Kühhen, roeld)e§
mir, at§ e§ mich in fo leicht pgänglicher Stellung fah,
auf ben 3lrm fprang unb balb nach bem 3opfe mit
bem roten Sänbdjen hafchte, balb nad) ber im SOiörfer
auf unb nieber ftohenben §anb. SRidjal ftanb über
un§ unb fah biefem Spiele mit fidjtlidjem Sergnügen p.

Sh aber raartete nur noch barauf, bah er mir
fagen mürbe, bie „ÇRiobe" rooUe er für fpüter auf=
fparen, roeil er jefct ein „©enrebitbdjen" plane.

©üblich hatte baS Kägdjen fein ßiel erreicht unb
traf meine §anb mit ben fdprfen Krallen feines
SammetpfötchenS, fo bah bort ein breiter, blutiger
Streifen prüdblieb.

Obgleich ich barüber laut auflachte, pacfte 9Rid)at
fo aufgebracht baS arme Kägchen, nm e§ in bie anbere
©cfe p fdjleubern, unb bebedte bann meine £>anb
mit fo glühenben Küffen, bah mir ba§ Sachen oerging
unb id) nicht mu&te, roaS ich tun unb fagen folle.

SRidjt einmal ein SBort ber Serteibigung fanb ich
für ba§ harmlofe ©efchöpf, roeId)eS pm erftenmal im
Sehen fo hart angefaht rourbe, bah el fid) unter fläg=
lichem SRiauen in einen SBinfel oerfrod).

V.
Serjeihe mir, füfces SWühmhen! ®ie§ ging aber

über meine Kräfte, unb id) tonnte mich nidjt mehr

beherrfdjen unb ben Slnblid ®einer, roenn aud) nur
unbebeutenben aJlihhanblung nicht ertragen!

„Slber SRidjal!" hob id) fd)üd)tern an, oerftummte
aber gana oermirrt, als ich fühlte, roie mir im Stu
bie Sränen oon ben Sibent rannen.

9Rid)al aber fprad) p mir mit gebämpfter Stimme
unb blidte mir babei fo flehentlich in bie 2lugen, bah
id) erft nach einer ganzen SBeile, raährenb melier ich

nur ein unbeutlidjeS Saufen um mid) her oernahm
bie einzelnen SBorte ju unterfcheiben unb beren Se=

beutung ju oerftehen oermodjte.
aJlidjal fagte mir, bah er mid) liebe, bah ich 'hm

ba§ Seuerfte fei auf ber ganjen SBelt unb feine erfte
Siebe, ber er treu bleiben mürbe auf immerbar

„Üluf immerbar !" fo fdjraur er immer roieber, ob>

gleich ba§ ganj unnötig mar, ba idj'ê ihm auch of)ne=

hin glaubte
2Baê nun folgte V $ene SDBonneftunben, bem

SarabieS geraubt; achtjehnjährige Sippen erfcf)öpften
ben ganzen SBortfdjag ber erften Siebe unb ein fünf=
zehnjähriges Sadfifchherjchen nahm alle Seteuerungen
unb Koferoorte gläubig hin unb erroiberte fte mit glei=
eher ©tut unb bem naiben Sertrauen eine? KinbeS.

Stürmifd) tlopfte e§ unter bem roeifen Sägdjen
balb cor SCBonne unb Seligteit, balb oor ©rftaunen
über ben eigenen SUlut.

Unb oon biefem grohen Sugenblide, bem roict)tig-
ften im ganjen Sehen, hatte bie gute SRama bisher
noch feine Shnung.

28ar fie bod) je^t fo befdjäftigt mit bem Koch
unb ben äRägben, bah man fie unmöglich ftören tonnte.

VI.
Unb fietje ba, fdjon ftanben bie ißferbe oor ber

ÏRampe, unb mir muhten un§ jeht trennen, jroar nidjt
auf lange 3eit, benn alle 3"tunftSpläne maren längft
entroorfen, unb cS fehlte nur noch bie ©inmitligung
ber ©Item.

2Bir bachten alfo nidjt baran, unS jahrelang nah
einanber p feljnen.

Unb bennoh, in biefem legten Sugenblide, als
ber Kutfher mit ber langen ißeitfdje oor ber Sampe
baS tnatlenbe 3e'hcn 3um ©djetben gab, fhmolj all'
mein SDlut bahin mie ein Schneeball in ben Stammen.

®er SrennungSfhmerj unb eine unbefhreiblihe
3lngft oor bem Sertufte meines nod) fo jungen ©lüdeS
übermannten mih, fo bah id), i" ®ränen aufgelöft,
bent ©etiebten in bie Srme fant, roährenb er felbft
mit SDtanneSrcürbe feine Sufregung p beherrfhen fuhte.

Sn biefer Haltung — mit laut auffhtudjpnb in
feinen Slrmen, ihn oergebenS bemüht, mich P beruhigen
— überrafhten unS meine ©Item, bie foeben baS

3immer betraten.
StarreS ©rftaunen prägte fid) in ihren 3ügen

auS, unb bie teure 3Rama rief mit einer Stimme, in
ber id) toofc ber geroolpten Sanftmut eutfdjiebeneS
SDIihfaUen nicht oerfennen tonnte:

„©odjen, roaS foH baS bebeuten? SCBarum bift
®u fo tiefberoegt?"

Sefhämt monte ih ntih ben airmen beS Setters
entroinben. ®iefer aber bähte niht baran, mih freis
pgeben; mih fefter umfhlingenb, trat er einige Shritte
oor unb rief mit erhobener Stimme, in roetd)e ber
®on ber Sitte fidj mifhte mit bem naioen Stotä beS

SiegerS:
„SCeure ©Itern, gebt unS ©uren Segen. 2Bir ge=

lobten unS foeben Siebe unb ®reue bis in ben ®ob!"
®abei zeigte er bie Süliene eineS SRanneS, ber mit

unerfdjtodener Stirn alle ®onnerfd)läge unb Stürme
pm Kampfe IjerauSforbert.

VII.
Kein ®onnerfhlag aber erfhallte am atprilhimmel.

®er Sater blidte nur bie Sütutter an unb biefe ben

Sater, bis beibe in heraliheä Sahen auSbrahen.
®er einjige ©inbrud, über ben ih mir redjt tlar

mürbe, mar ber fehnlidje 2Bunfh, mih Ipnbert Éleilen
tief unter ber ©rbe ju befinben.

ÎUlihalS Sntlih tonnte ih niht feljen; nur fühlte
ih, bah, je länger baS Sahen ber ©ttern fid) fortfe^te,
befto fhmäher ber ®rud feiner 3lrme rourbe, bis fte

enblih boüenbS heeabfanten unb mein jugenblther
Siebhaber fhon mit ganj anberer Stimme, gleich ber
eineS auf lofem Streiche ertappten Stubenten, fragte :

„SöaS ift bei bem, roaS ich flefagt, fo lächerlih ?"
„®aS fragft ®u ttoh?" rief ber Sater. „Sür»

rcahr, baS ift töftlid) !"
®ie SDIutter bagegen mit bem märmeren Çerjen

Iahte längft niht mehr, feit fte unfere entfehlih6 ®ers
roirrung fah, unb ertlärte 3Jtihal fanft, mir hätten
nod) niht baS Steht, über unfere 3ulunft 3U ent«

fheibett; übrigens feien mir aud) blutoerrcanbt, ufrc.

fDlein Sater aber, ber jebe ftrage fofort Harp=
ftellen liebte, fuhr mit Stentorftimme fort:

„®u felbft ntahft ®ih läherlih, mein §err 9Rid)al,
ber ®u mit ber ÜUtiene eines grohen SÖtanneS, aber
mit bem 9Jhld)bart im errötenben ÜJ(äbd)engeftd)te
Sieb' unb ®reue fhmörft bis in ben ®ob, roährenb
®u noh oier 3ahre auf ben Sänfen ber Unioerjität
ju rutfheit haft! Dfferbar ftnb ®eine Segriffe oon
ber Sßelt unb bem Sehen noh grüner als brauhen
ber fJrühlingSrafen. ®ahteft ®u aud) baran, mein
6err Shroiegerfohn, roooon ®u ®eine fjrau ernähren
roiUft, roenn ih eben fo Hug bin roie ®u unb fte ®ir
gebe auf bie Unfiherheit ®einer 3u£unfi hin

„Silber roerb' ih malen, unb roir brauhett niht
oiel! SDBo Siebe ift, ba fehlt auh niht baS ©lüd!"
erroiberte mein quasiSeriobter noh entfdjloffen. ainber
Stimme aber merïte ih, bah er überaus gereizt roar.
®enn nichts fürdjtete er mehr alS 8äd)erlid)feit. Sieber
toäre er lebenb in ba« geuer gegangen ober hätte
Schlangen oerfdjludt, als er fid) bem ©efpött unb ®e=

täd)ter auSgefe^t.
„Siebe? ©taubft ®u etroa, mein Sohn, fhon ju

toiffen, roaS roahre Siebe ift unb bah bie aieuglein
®eineS SÜRühmhenS fhon bie ffadel feien, bie ®ir
leuhten foil auf bent ganjen SebenStoege?"

„So geftattet un§ roenigftenS,® ^hi lieben Ser=
roanbten, unfere Serlobung, bamit roir toiffen, bah
roir unS angehören."

„®aran brauhft ®u tiihtîim ®raum ju benten!
®eine Sraut fei bie 28iffenfd)aft! Kein Söort mehr!
Seh' ®icf) auf ben SBagen unb fei aufrieben, bah
niht einen ernfteren ®en!aettel erhietteft bafür, bah
®u ©ohen fo unnötig ben Kopf oerbreht haft. ®ein
©lüd ift eS, bah fie noh faft ein Kinb ift."

©ährenb ber ganaen 3e'l fptah ih niht ein
äBort unb roagte niht einmal, 2Rid)al anaufehen;
ih rauhte jèbod), baft er tief gelränft unb gebentütigt
roar unb bah beSfplb fein ©efühl für mih als bie

unroilllürtihe Seranlaffung feiner Kräntung, atlmählih
erfalten unb gana oerlöfhen roerbe.

3roifhen unS ftanb bie ÜJiutter, fo bah mir unS

nur oon fern Seberoohl fagen tonnten.
®er Sater aber rief, um bie Sähe halb im Sdjerae

au beenben, alS er ihn auf ben ÇauSftur geleitete:
„Serfprehen roiH ih gar nichts, auh ®ir öieS

niht ertauben. Söittft ®u eS aber burdjauS burh5
fehen, fo roarte auf fie, roie Safob auf Sähet, fiebert

Qaf)re, unb bann rootlen roir feljen."
„So roerbe ih roarten !" hörte ih SRihal'S Stimme,

auh auf ber Jlurfhroelle in feierlihem ®on unb ttn=

geheuhetter Offenheit ausrufen.
3Rih aber erinnerte bieS plöt)lih an fein Sd)ah=

fpiel, roetheS er früher leibenfhaftlid) liebte, in beut

er jebod) niemals eine partie au ®abe führte, fonbertt
in feiner llngebulb ftetS oor bem legten 3u9e baS

Shahbrett umftieh-
VIII.

3jm ganaen §aufe oerbreitete fid) jefct ber ®uft
nah frifhgebadenem Ktthen, a» bem ih bie 27lanbeln
heute früh noh f° heiter mit SUtihal geftohett hatte,

Seht in ber aibenbbämnterung erfdjien mir baS

©auS fo öbe unb leer roie eine SEBüftenet.

aim genfter ftanb ih unb taufhte bem ©eräufhe
beS baoonroUenben SffiagenS unb ftarrte hinaus auf
bie unter bem roärmeren §aud)e beS aibenbroinbeS
immer mehr bahinfdjmelaenbe Sdjneebede beS SafenS
unb auf bie immer fpärliher herabfallenben unb enb=

lih bort oerfhroinbenbett Silberfloden, unb mir roar,
als lagerten fie alle fich in meinem §eraenSgrunbe.

„2Rorgen haben roir baS herrlidjfte SBetter !" rief
ber Sater, inbent er in ber Stube auf unb ab ging
unb bann au mir an baS ftenfter trat.

®er SRutter aber flüfterte er bebeutungSooK au:
„am biefer Schnee roirb fpurloS uerfhminben. ®ieS
toar nur fo ein echter — aiprilfhauer".

* *
*

£>eute, nah langen Qahren, ruft mir jebeS ®ämmer*
ftünbhen, ähntih mie batnalS, jeber ®uft nah frifh=
gebadenem Kühen unb bie auf bem Safen bahüt=

fhmebenbe Shueebede baS aHeS in baS ©ebähtniS
äurüd, at§ alte, liebe ©rinnerung.

§eute aber lagern jene Silberfloden niht mehr
tief in meinem JperaenSgrunbe, fonbern fie fenten fth
leiS unb langfam auf mein einft fo „tragifh" fhmaraeS
§aar. ®aS §auS ift niht mehr fo öbe unb leer roie

eine Söüftenei, fonbern heiter belebt oon jenen trauten
©ebanten, unb mir auf ben Sippen fdjmebt nur ein

heralidj roonnigeS Säheln für jenen erften unb echten

— aiprilfhauer meines SebenS.

(Shlufr.)

MILKA 4Pif# M ^0^

VELMA Ä BELIEBTE
NOISETTINE %

Suhbruderei ÜJterfur, St. ©allen.

44 Schweizer ?rauen-2eitung — Lìâtter kür àen dâusìicken Kreis

Aus Arage 10637: Beim Hinschiede des
Großvaters väterlicherseits meiner Großkinder, wünschten
Großmutter und Tante, dieselben nicht in schwarzen
Kleidchen zu sehen, Sie haben sich nicht an der
Fröhlichkeit der Kleinen gestoßen und haben gefunden, es
sei ein Glück, daß sie die Trauer, die im ganzen Hause
eine tiefe war, noch nicht mitfühlen mußten, — Meine
Tochter kleidete die Kinder in schwarz und weiß
gemusterte Stoffe, Eine Ab°n».»tln,

Aus Iirage 10 637 : Schwarz ist hierzulande nun
einmal das Zeichen der Trauer, Warum sich also dem
durch Gewohnheit geheiligten entgegensetzen?

Frau L. I. in S.

Aus Arage 10 638: Solche Schnitzer sind gar
nicht so selten. Ich erinnere mich auch schon von
einer weiblichen Aerztin etwas gelesen zu haben, doch
geht man nachsichtig oder gedankenlos über dergleichen
hinweg. Im übrigen schreibe ich so lange Redaktore
und Korrektore, bis die Herren Literaturprofessoren
über das Gegenteil sich endgültig geeinigt haben werden

Eine alte Leserin, die an der Frage der „Jungen"
ihre Freude gehabt hat.

Aus Arage 10 638: Ich wäre auch begierig, von
bestimmten Regeln in der Schreibweise solcher Bezeichnungen

zu hören. Die Sache ist in einem Lehrerkreis
in unterhaltender Weise zur Sprache gekommen, und
lustig und ernst ausgesponnen worden. Von einer
Einigkeit war aber keine Spur. Was für ein Buch
gibt zuverlässige Auskunft in derlei Fragen?

Eine Leserin.

Aus Iirage 10638: Sie haben sehr lustig und
humorvoll die Nachlässigkeit des Zeitungsdeutsch
herausgefunden. Bedenken Sie doch, wie schnell in dieser
gejagten Zeit die geplagten Redaktoren und
Redaktorinnen schreiben müssen; da muß man ihnen solche
Fehler verzeihen. Fr. M, w »,

Jeuilkelo«.

ein Hpriücdsuer.
(Fortsetzung.)

IV,
Nachmittag sollten wir selbander in den Park

gehen, um dort im feuchten Rasen die ersten Veilchen
zu pflücken.

Unerwartet aber änderte sich, wie so oft im April,
das Wetter, und auf den heiteren Sonnenschein folgte
immer dichteres Schneegestöber.

Am Fenster des Speisesaales standen wir nebenander

und schauten den herabwirbelnden Silberflocken
zu, die den kaum ergrünenden Rasen in ein weißes
Bahrtuch hüllten.

„Für mich soll also heute hier kein Veilchen blühen!"
seufzte Michal mit beredtem Seitenblick nach dem
Sträußchen, welches ich schon in aller Frühe mir an
das Mieder steckte,

„Meine Veilchen sind schon etwas welk, Liegt
es Dir aber daran, lieber Vetter, so nimm sie Dir!"

„Gewiß liegt mir sehr viel daran!" rief er und
griff so hastig nach meinen armen Blümchen, als gelte
eS, in ihnen schleunigst den letzten Lebensfunken zu
löschen, der noch in ihren zarten Nelchen glomm.

Plötzlich von der Mama zur Aushilfe herbeigerufen,
kniete ich an der Erde, um Zucker mit Vanille-im
Mörser zu stoßen.

Dabei flatterten mir die Zöpfe von beiden Seiten
auf die Arme und hinderten mich an der Arbeit,

Noch mehr aber störte mich das Kätzchen, welches
mir, als es mich in so leicht zugänglicher Stellung sah,
auf den Arm sprang und bald nach dem Zopfe mit
dem roten Bändchen haschte, bald nach der im Mörser
auf und nieder stoßenden Hand, Michal stand über
uns und sah diesem Spiele mit sichtlichem Vergnügen zu.

Ich aber wartete nur noch darauf, daß er mir
sagen würde, die „Niobe" wolle er für später
aufsparen, weil er jetzt ein „Genrebildchen" plane.

Endlich hatte das Kätzchen sein Ziel erreicht und
traf meine Hand mit den scharfen Krallen seines
Sammetpfötchens, so daß dort ein breiter, blutiger
Streifen zurückblieb.

Obgleich ich darüber laut auflachte, packte Michal
so aufgebracht das arme Kätzchen, um es in die andere
Ecke zu schleudern, und bedeckte dann meine Hand
mit so glühenden Küssen, daß mir das Lachen verging
und ich nicht wußte, was ich tun und sagen solle.

Nicht einmal ein Wort der Verteidigung fand ich
für das harmlose Geschöpf, welches zum erstenmal im
Leben so hart angefaßt wurde, daß es sich unter
kläglichem Miauen in einen Winkel verkroch,

V.
Verzeihe mir, süßes Mühmchen! Dies ging aber

über meine Kräfte, und ich konnte mich nicht mehr

beherrschen und den Anblick Deiner, wenn auch nur
unbedeutenden Mißhandlung nicht ertragen!

„Aber Michal!" hob ich schüchtern an, verstummte
aber ganz verwirrt, als ich fühlte, wie mir im Nu
die Tränen von den Lidern rannen,

Michal aber sprach zu mir mit gedämpfter Stimme
und blickte mir dabei so flehentlich in die Augen, daß
ich erst nach einer ganzen Weile, während welcher ich

nur ein undeutliches Sausen um mich her vernahm
die einzelnen Worte zu unterscheiden und deren
Bedeutung zu verstehen vermochte.

Michal sagte mir, daß er mich liebe, daß ich ihm
das Teuerste sei auf der ganzen Welt und seine erste
Liebe, der er treu bleiben würde auf immerdar

„Auf immerdar!" so schwur er immer wieder,
obgleich das ganz unnötig war, da ich's ihm auch ohnehin

glaubte
Was nun folgte? Jene Wonnestunden, dem

Paradies geraubt; achtzehnjährige Lippen erschöpften
den ganzen Wortschatz der ersten Liebe und ein
fünfzehnjähriges Backfischherzchen nahm alle Beteuerungen
und Koseworte gläubig hin und erwiderte sie mit gleicher

Glut und dem naiven Vertrauen eines Kindes.
Stürmisch klopfte es unter dem weißen Lätzchen

bald vor Wonne und Seligkeit, bald vor Erstaunen
über den eigenen Mut,

Und von diesem großen Augenblicke, dem wichtig,
sten im ganzen Leben, hatte die gute Mama bisher
noch keine Ahnung,

War sie doch jetzt so beschäftigt mit dem Koch
und den Mägden, daß man sie unmöglich stören konnte.

VI,
Und siehe da, schon standen die Pferde vor der

Rampe, und wir mußten uns jetzt trennen, zwar nicht
auf lange Zeit, denn alle Zukunftspläne waren längst
entworfen, und es fehlte nur noch die Einwilligung
der Eltern.

Wir dachten also nicht daran, uns jahrelang nach
einander zu sehnen.

Und dennoch, in diesem letzten Augenblicke, als
der Kutscher mit der langen Peitsche vor der Rampe
das knallende Zeichen zum Scheiden gab, schmolz all'
mein Mut dahin wie ein Schneeball in den Flammen.

Der Trennungsschmerz und eine unbeschreibliche
Angst vor dem Verluste meines noch so jungen Glückes
übermannten mich, so daß ich, in Tränen aufgelöst,
dem Geliebten in die Arme sank, während er selbst
mit Manneswürde seine Aufregung zu beherrschen suchte.

In dieser Haltung — mit laut aufschluchzend in
seinen Armen, ihn vergebens bemüht, mich zu beruhigen
— überraschten uns meine Eltern, die soeben das
Zimmer betraten.

Starres Erstaunen prägte sich in ihren Zügen
aus, und die teure Mama rief mit einer Stimme, in
der ich trotz der gewohnten Sanftmut entschiedenes

Mißfallen nicht verkennen konnte:
„Evchen, was soll das bedeuten? Warum bist

Du so tiefbewegt?"
Beschämt wollte ich mich den Armen des Vetters

entwinden. Dieser aber dachte nicht daran, mich
freizugeben; mich fester umschlingend, trat er einige Schritte
vor und rief mit erhobener Stimme, in welche der
Ton der Bitte sich mischte mit dem naiven Stolz des

Siegers:
„Teure Eltern, gebt uns Euren Segen, Wir

gelobten uns soeben Liebe und Treue bis in den Tod!"
Dabei zeigte er die Miene eines Mannes, der mit

unerschrockener Stirn alle Donnerschläge und Stürme
zum Kampfe herausfordert,

VII.
Kein Donnerschlag aber erschallte am Aprilhimmel.

Der Vater blickte nur die Mutter an und diese den

Vater, bis beide in herzliches Lachen ausbrachen.
Der einzige Eindruck, über den ich mir recht klar

wurde, war der sehnliche Wunsch, mich hundert Meilen
tief unter der Erde zu befinden.

Michals Antlitz konnte ich nicht sehen ; nur fühlte
ich, daß, je länger das Lachen der Eltern sich fortsetzte,
desto schwächer der Druck seiner Arme wurde, bis sie

endlich vollends herabsanken und mein jugendlicher
Liebhaber schon mit ganz anderer Stimme, gleich der
eines auf losem Streiche ertappten Studenten, fragte:

„Was ist bei dem, was ich gesagt, so lächerlich?"
„Das fragst Du noch?" rief der Vater.

„Fürwahr, das ist köstlich!"
Die Mutter dagegen mit dem wärmeren Herzen

lachte längst nicht mehr, seit sie unsere entsetzliche
Verwirrung sah, und erklärte Michal sanft, wir hätten
noch nicht das Recht, über unsere Zukunft zu
entscheiden; übrigens seien wir auch blutverwandt, usw.

Mein Vater aber, der jede Frage sofort klarzustellen

liebte, fuhr mit Stentorstimme fort:
„Du selbst machst Dich lächerlich, mein Herr Michal,

der Du mit der Miene eines großen Mannes, aber
mit dem Mckchbart im errötenden Mädchengesichte
Lieb' und Treue schwörst bis in den Tod, während
Du noch vier Jahre auf den Bänken der Universität
zu rutschen hast! Offerbar sind Deine Begriffe von
der Welt und dem Leben noch grüner als draußen
der Frühlingsrasen, Dachtest Du auch daran, mein
Herr Schwiegersohn, wovon Du Deine Frau ernähren
willst, wenn ich eben so klug bin wie Du und sie Dir
gebe auf die Unsicherheit Deiner Zukunft hin

„Bilder werd' ich malen, und wir brauchen nicht
viel! Wo Liebe ist, da fehlt auch nicht das Glück!"
erwiderte mein guasiVerlobter noch entschlossen. Ander
Stimme aber merkte ich, daß er überaus gereizt war.
Denn nichts fürchtete er mehr als Lächerlichkeit. Lieber
wäre er lebend in das Feuer gegangen oder hätte
Schlangen verschluckt, als er sich dem Gespött und
Gelächter ausgesetzt,

„Liebe? Glaubst Du etwa, mein Sohn, schon zu
wissen, was wahre Liebe ist und daß die Aeuglein
Deines Mühmchens schon die Fackel seien, die Dir
leuchten soll auf dem ganzen Lebenswege?"

„So gestattet uns wenigstens,^ Ihr lieben
Verwandten, unsere Verlobung, damit wir wissen, daß
wir uns angehören."

„Daran brauchst Du nichtkim Traum zu denken!
Deine Braut sei die Wissenschaft! Kein Wort mehr!
Setz' Dich auf den Wagen und sei zufrieden, daß Du
nicht einen ernsteren Denkzettel erhieltest dafür, daß
Du Evchen so unnötig den Kopf verdreht hast. Dein
Glück ist es, daß sie noch fast ein Kind ist."

Während der ganzen Zeit sprach ich nicht ein
Wort und wagte nicht einmal, Michal anzusehen;
ich wußte jedoch, dast er tief gekränkt und gedemütigt
war und daß deshalb sein Gefühl für mich als die

unwillkürliche Veranlassung seiner Kränkung, allmählich
erkalten und ganz verlöschen werde.

Zwischen uns stand die Mutter, so daß wir uns
nur von fern Lebewohl sagen konnten.

Der Vater aber rief, um die Sache halb im Scherze

zu beenden, als er ihn auf den Hausflur geleitete:
„Versprechen will ich gar nichts, auch Dir dies

nicht erlauben. Willst Du es aber durchaus durchsetzen,

so warte auf sie, wie Jakob auf Rahel, sieben

Jahre, und dann wollen wir sehen,"

„So werde ich warten !" hörte ich Michal's Stimme,
auch auf der Flurschwelle in feierlichem Ton und un-
geheuchelter Offenheit ausrufen.

Mich aber erinnerte dies plötzlich an sein Schachspiel,

welches er früher leidenschaftlich liebte, in dem

er jedoch niemals eine Partie zu Ende führte, sondern
in seiner Ungeduld stets vor dem letzten Zuge das

Schachbrett umstieß,
VIII,

Im ganzen Hause verbreitete sich jetzt der Duft
nach frischgebackenem Kuchen, zu dem ich die Mandeln
heute früh noch so heiter mit Michal gestoßen hatte,

Jetzt in der Abenddämmerung erschien mir das

Haus so öde und leer wie eine Wüstenei.
Am Fenster stand ich und lauschte dem Geräusche

des davonrollenden Wagens und starrte hinaus auf
die unter dem wärmeren Hauche des Abendwindes
immer mehr dahinschmelzende Schneedecke des Rasens
und auf die immer spärlicher herabfallenden und endlich

dort verschwindenden Silberflocken, und mir war,
als lagerten sie alle sich in meinem Herzensgründe.

„Morgen haben wir das herrlichste Wetter!" rief
der Vater, indem er in der Stube auf und ab ging
und dann zu mir an das Fenster trat.

Der Mutter aber flüsterte er bedeutungsvoll zu:
„All dieser Schnee wird spurlos verschwinden. Dies
war nur so ein echter — Aprilschauer",

8- 8-

8-

Heute, nach langen Jahren, ruft mir jedes
Dämmerstündchen, ähnlich wie damals, jeder Duft nach
frischgebackenem Kuchen und die auf dem Rasen dahin-
schwebende Schneedecke das alles in das Gedächtnis
zurück, als alte, liebe Erinnerung,

Heute aber lagern jene Silberflocken nicht mehr
tief in meinem Herzensgrunde, sondern sie senken sich

leis und langsam auf mein einst so „tragisch" schwarzes

Haar, Das Haus ist nicht mehr so öde und leer wie
eine Wüstenei, sondern heiter belebt von jenen trauten
Gedanken, und mir auf den Lippen schwebt nur ein

herzlich wonniges Lächeln für jenen ersten und echten

— Aprilschauer meines Lebens,

(Schluß.)
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®te Welt ift eng
Die 2Belt ift eng, bie SBelt ift Hein —
So fjör' id) oft bie ÜTtenfdjen flagen.
@§ ift nicf)t toaijT. Slur fie aUein
©inb Hein unb eng, bie fo!d)e§ fageti.

Die SEBelt ift grofi, bie Sffielt ift reeit,
2Ba§ immer aucf) bie SDtenfdjen fagen.
Denn grenjenlofe ©eligfeit
Sîann fte umfpannen unb ertragen.

tfrUbrlcf) ÜBttntt Bon Ceftérot.

Die Billigkeit der

Alkoholfreien
Weine Meilen!

Die alkoholfreien Weine
Meilen werden zu
Unrecht für teuer gehalten.
Ihr Preis übersteigt nur
wenig den eines guten
Weines entsprechender
Herkunft. Weil der
Alkohol fehlt, werden viel

geringere Mengen davon auf einmal getrunken. Sie
lassen sich vorzüglich mit Wasser oder Mineralwasser

vermischen, und viele Leute ziehen sie
sogar in diesem verdünnten Zustand vor. [1596

dttte tSTcnfettettßetiet?.
©ine rabifale engtifdje Frauenrechtlerin fdjeint

Frau 31 nnie ©teel, eine frühere ^nfpeftorin im
englifdjen @rjiet)ung§roefen ju fein. 9îad) bem 33e=

ftreben biefer Dame, foU eine Doilettenfteuer ben roeib=

lichen ©inn umbiegen, unb bie Slenberung be§ roeib=

tidjen ®efd)led)t§ befchleunigen. grau ©teel behauptet,
bah weit über bie fpälfte aller Frauentoiletten, fomie bie
baju oerroenbeten~©toffe al§ reiner Suru§ anzufeljen
feien. Da nun ©ngtanb, roie aud) alle anbern Staaten,
fortgefeht ®etb braucht unb alle anbern Supu§auf=
roetibungen befteuert roerben, roarum, fo fragt grau
©teel, foil benn gerabe biefer lururiöfefte aller „Supuffe",
bie grauenfleibung, fteuerfrei bleiben? SSor allem
erhofft grau ©teel aber oon ber Sefteuerung be§ 8upu§
in ber grauenfleibung, bah ber ©eift ber grauen fid)
mürbigeren Dingen juioenben toerbe! ©ehr broüig ift
bie SSeranlaffung, bie fie ju ihrem SSorfdjlage führte.
Sie Ia§ nämlid) in ben geüungen, bah aahlreicfje
englifdje grauen fid) an bem 2Baf)lfampfe beteiligten,
mobei fie bamit begannen, fid) „28 a h If amp f Do i
I e 11 e n ju befteüen ©arnt rourbe al§ ber mobernfte
unb elegantefte ©toff für fdjicfe 28ahlfampf=Doiletten
bezeichnet. Diefe SRitteilungen oerbroffen grau ©teel

geroaltig. 2Bie bürfen, fo fragt fie, bie grauen fid)
anmahen, ©timmrecht zu oerlangen, roenn bie grage
„Samt ober 3lid)t=@amt" für fie bie erfte aller SBaljD
fampfSfragen ift? 2llfo furz unb gut: man befteuerc
ben roeibtidjen fifeiberlupuâ unb bie grauen roerben
au§ fehr reellen ®rünben auf anbere ®ebanfen fommen
müffen. — ©elbftoerftcinblid) mühte biefe ©teuer aber
ganz auäftfjliefiltd) bie Dafdje ber grau treffen.

l&rtefRapkn ôet? Ueöaßttcm.
Panftfiare <£eferitt tn "2Î. Suchen ©ie mit bem

betreffenben gamilienoorftanb eine Söefpredjung
anzubahnen. ©rfudjen ©ie fdjriftlid) in höflicher 2Beife
um ©eroährung einer 91ubienz unb bitten ©ie im be=

jahenben gad um ^Bezeichnung ber paffenben 3e^-
23ei ber Sefpredjung felbft befleißigen ©ie fleh ^er
gröhten fRufje unb ©adjlichfeit unb haIte" ©te 3^ïe
Belege bereit.

|>ot(tCid)e 2Ruffer in Slären ©ie Fhr junge§
Sfinbermäbchen barüber auf, bah burd)au§ nid)t
flatthaft ift, fold) junge Sinber jefct fdjon ftunbenlang
auf ben 2Biefen fpielen zu Iaffen. Daê guhzeug ber
Sieinen ift fo bünn unb ber Sffiiefenboben ift trotz ber
fdjön roarmen ©onne noch f° feudht unb fait, bah @r=

faltungen mit Sicherheit folgen roerben. 21uf ben

Jffür eine Persönlichkeit, die aus
» innerem Bedürfnis heraus einen
selbständigen Wirkungskreis sucht,
ist ein solcher in einer mutterlosen
Familie offen. Die Stellung erfordert
gründliche Erfahiung im Haushalt,
Verständnis und Lust für die Leitung
und Erziehung schulpflichtiger Kinder
und Freude an geregelter, strammer
Tätigkeit. Die Wäsche wird jeweilen
durch eine temporär angestellte Hilfskraft

besorgt. Die wöchentliche
Reinigungsarbeit kann einer nicht zum
Haushalt gehörenden Person
übertragen werden. Neues Einfamilienhaus

mit Garten, dessen Besorgung
die Wirtschafterin verstehen sollte.
Durchaus gediegener, zuverlässiger
Charakter ist Bedingung, da der
Betreffenden alles zu eigener Einteilung
und Besorgung überlassen ist. Kein
Geschäft im Hause. Geachtete und
gutbezahlte Stellung für eine in jeder
Beziehung tüchtige Persönlichkeit.
Offerten sub Chiffre M A 1727 befördert

die Expedition.

CjtUÛèfi)
Milch-Chocolade
GrössterAbsatz derWelt.

1731

Gesucht:
1754] in besseres Haus zu kinderloser
Familie ein 16- bis 17-jähriges, intelligentes

Mädchen, wo dasselbe unter
gewissenhafter Aufsicht das Kochen,
sowie die übrigen Hausarbeiten gründlich

erlernen könnte. Eintritt Ende
März. Gefl. Offerten erbitte unter
Chiffre A Z 1754 an die Expedition.

Jïiplom. Kindergärtnerin mit besten
Zeugnissen sucht auf Mai Stellung

an einen Rindergarten.
Gefl. Offerten unter Chiffre W 1746

befördert die Expedition.

Familien-Pension
für junge Töchter.

1620] Studium der französ. Sprache.
Gesunde Lage. Mässige Preise.

Mlles. Pattliey
Ponts de Martel (Jura neuchätelois).

Französ. Töchter - Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

FrljatrsaÉÉalt in kin.
Kurhaus Beau-Séjour, Novagglo

1741] ca. 2 Std. von Lugano entfernt,
700 m ü. M., auf sonnig. Halde, in staub-
u. nebelfreier Lage. Grossartige Rundschau

auf die Alpen. Blick auf den
Luganer- u. Langensee. Pracht Spaziergänge

u. Fusswanderungen. Komfortabler

Neubau mit vielen Bequemlichkeiten

ausgestattet. Pensionspreis von
6 Fr. an. — Nähere Auskunft durch den

Eigentümer F. Demerta-Schönenberger.

Schützet die einheimischen Produkte!

Töchter=Institut
Yilla Panoliita Lugano

Direktion : Hiirlimann-Ganz. [1435

Inmitten prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Eltern.

Kochsekle Schottland hei jlarau
1554 i Nach Ostern beginnt ein 3-monatlicher Kurs für gut bürgerliche
Küche und Haushalt. Prospekte durch die Vorsteherinnen, sowie Bezug
der neu herausgegebenen Kochbücher mit 700 Erläuterungen und
praktischen Rezepten, à Fr. 3. 50, geeignet zu Geschenkzwecken.

E. Weiersmüller und E. Hngcntobler.

Wirtschafterin gesucht.
17,32] Infolge Resignation ist die Stelle
der Wirtschafterin im st. gallischen
Lungensanatorium Wallonstadtberg
freigeworden. Bewerberinnen müssen
fähig sein, den wirtschaftlichen Teil
eines grösseren Betriebes selbständig
zu leiten und in Lebensmitteleinkauf,
Lingerie, Beaufsichtigung der Dienstboten

und Fuhrung einer einfachen
Buchhaltung bewandert sein.

Offerten mit Zeugnissen, Photogr.
und Angabe der Gehaltsansprüche
an die Direktion.

Ti ie Stelle einer bezahlten Lehr-
*» tochter in einer privaten
Haushaltungsschule ist neu zu besetzen.
Es können nur Mädchen berücksichtigt

werden, welche wirklich Lust
haben, unter freundlicher Anleitung
und Belehrung an praktischer Arbeit
sich tüchtig zu machen. Mütterliche
Obsorge und Fürsorge für Ausbildung
des Charakters. Offerten unter Chiffre
F V 1756 beordert die Expedition.

Raamhf » an e,nen Kurort zu
fJGSUG/ll « kleiner Familie von
vier Personen eine honnete junge
Tochter oder ein Fräulein gesetzten
Alters, von angenehmem, heitern
Wesen, das gemeinsam mit der Hausfrau

den Haushalt besorgen wollte.
Reinigungsarbeiten schwerer Art werden

von einer männlichen Kraft
besorgt. Etwas Kenntnisse im Kochen,
Nähen und Glätten sind erwünscht.

Offerten sub Chiffre D S 1753
befördert die Expedition dieses Blattes.

/unge, treue Tochter achtbarer
Eltern, deutsch und französisch

sprechend, die auch die Hausgeschäfte
und das Nähen versteht, sucht Stelle
in einen Laden oder zu einer bessern,
kinderlosen Familie. Zeugnis kann
vorgewiesen werden. Offerten unter
Chiffre B B 1726 befördert die Exped.

/unge Tochter aus besserem Hause
sucht Stelle nach Lugano in feines

Haus, wo sie Kinder zu beaufsichtigen
hätte. Familiäre Behandl. erwünscht.

Offerten sub Chiffre F Ch 1738
befördert die Expedition d. Bl.

ftouio (Suganersee)
1481] 502 m U. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agata gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau

mit modernem Komfort.
Zentralheizung, Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

$>ass
099er

Wasser ist das beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe der At-
: mnngs- und Verdauungsorgane, Znckerharnrnhr, Gallensteine

und [Leberleiden. Uebertrifft Ems, Vichy, Selters und Fachingen an günstiger
Mineralisation.

Helene (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

FortunatuS (stark alkal. Jodwasser) bei Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,
Verkalkung der Adern.

SclVGClPä (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekon-
valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

Man befrage den Hausarzt UV Erhältlich überall In Mineralwasserhandlungen und Apotheken. "VU

Ht. Gallen Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Lrauenzeitung 55. àz
Vie Welt ist eng

Die Welt ist eng, die Welt ist klein —
So hör' ich oft die Menschen klagen.
Es ist nicht wahr. Nur sie allein
Sind klein und eng, die solches sagen.

Die Welt ist groß, die Welt ist weit,
Was immer auch die Menschen sagen.
Denn grenzenlose Seligkeit
Kann sie umspannen und ertrage»,

Friedrich Wtrner von ilrstöri».

Die killigkeit à
âàlfreien

V/eine teilen!

Ois aikokoltrsisn ^Vsins
Nsiisn svsràsn ru On-
rsodt für tsusr Aökaltsn.
Idr Orsis üdsrstsiAt nur
SVSNÌA clsn sinss Autsn
Wsinss sntsprsedsnàsr
Herkunft, Weil àsr AI-
kodoi ksdit, sveràsn viel

ASrinAsre NöNASN clavon ans einmal Astrnnksn, 8is
lassen sicd vorrÜAiiod mit Wasser oàsr Uinsrai-
Yasser vsrmisodsn, unà visls Osuts risdsn sis so-
Zar in àissem vsràûnntsn Zustauà vor, s1596

Eine Toitettensteuer.
Eine radikale englische Frauenrechtlerin scheint

Frau Annie Steel, eine frühere Inspektors» im
englischen Erziehungswesen zu sein. Nach dem
Bestreben dieser Dame, soll eine Toilettensteuer den
weiblichen Sinn umbiegen, und die Aenderung des
weiblichen Geschlechts beschleunigen. Frau Steel behauptet,
daß weit über die Hälfte aller Frauentoiletten, sowie die
dazu verwendeten Stoffe als reiner Luxus anzusehen
seien. Da nun England, wie auch alle andern Staaten,
fortgesetzt Geld braucht und alle andern
Luxusaufwendungen besteuert werden, warum, so fragt Frau
Steel, soll denn gerade dieser luxuriöseste aller „Luxusse",
die Frauenkleidung, steuerfrei bleiben? Vor allem
erhofft Frau Steel aber von der Besteuerung des Luxus
in der Frauenkleidung, daß der Geist der Frauen sich

würdigeren Dingen zuwenden werde! Sehr drollig ist
die Veranlassung, die sie zu ihrem Vorschlage führte,
Sie las nämlich in den Zeitungen, daß zahlreiche
englische Frauen sich an dem Wahlkampfe beteiligten,
wobei sie damit begannen, sich „Wahlkampf-Toiletten

zu bestellen Samt wurde als der modernste
und eleganteste Stoff für schicke Wahlkampf-Toiletten
bezeichnet. Diese Mitteilungen verdrossen Frau Steel

gewaltig. Wie dürfen, so fragt sie, die Frauen sich

anmaßen. Stimmrecht zu verlangen, wenn die Frage
„Samt oder Nicht-Samt" für sie die erste aller
Wahlkampfsfragen ist? Also kurz und gut: man besteuere
den weiblichen Kleiderluxus und die Frauen werden
aus sehr reellen Gründen auf andere Gedanken kommen
müssen. — Selbstverständlich müßte diese Steuer aber
ganz ausschließlich die Tasche der Frau treffen.

Briefkasten öer Keöakiion.
Z>anköare Leserin in M. Suchen Sie mit dem

betreffenden Familienvorstand eine Besprechung anzm
bahnen. Ersuchen Sie schriftlich in höflicher Weise
um Gewährung einer Audienz und bitten Sie im
bejahenden Fall um Bezeichnung der passenden Zeit,
Bei der Besprechung selbst befleißigen Sie sich der
größten Ruhe und Sachlichkeit und halten Sie Ihre
Belege bereit.

Sorgliche Mutter in A. Klären Sie Ihr junges
Kindermädchen darüber auf, daß es durchaus nicht
statthaft ist, solch junge Kinder jetzt schon stundenlang
aus den Wiesen spielen zu lassen. Das Fußzeug der
Kleinen ist so dünn und der Wiesenboden ist trotz der
schön warmen Sonne noch so feucht und kalt, daß
Erkältungen mit Sicherheit folgen werden. Auf den

^un eine T'ensönllcststelt, ckle aus
» lnnenem 7?eckun/nls stenaus elnen
selbstäncklAen WlnstunAsstnels suestt,
ist ein solcsten in einen mutterlosen
bamllle o^en Ole 5/e/lunA en/onckent
Anunckllcste O'n/a/n um/ lm stlausstalt,
s'ens/äncknls unck Oust /un ckle Oeltung-
unck Onrlestung scstu/^/llestll</en Olnckcn
unck Oneucke nn AeneAelten, strammen
OatlAstelt, /)ie Wüseste wlnck /ewel/en
ckunest eine tem/ionän anyes/ell/e 7/ll/s-
stna/t besoni/l, Oie wöcstenl/lcste /sei-
MAUNAsanbelt scann einen nlestt rum
sttaussta/t Ae/iönencken Benson üben-
/naAen wencken, lVeues Oln/amlllen-
/lans mi? llanlen, ckessen OesonAU/iA
ckle Wlntscsta/tenln vens/esten sollte,
Ouncstaus AeckieAenen, ruvenlassit/en
Lstanastten ist OecklnAunA, cka cken 77 e-
tnes/encken alles ru el</enen OlntellunA
unck OesonAuny üben/asseki lsl, Aeln
Oesestä/l lm Oause, Leaestlete unck
Autberast/te ^tel/unA /ün elne ln /eckei'
/terlestunA tucsttloe Oensünllcst/cell,
O//enlen sub Osts/^ne tlS >1 ?/?/ be/ön-
ckenl ckle àx>eckltlon.

ssstilcli Lflocolaste
öerWelt.

1731

77.74s IN besseres //ans ru stlnckenlosen
Oamllle ein 76- bis 77-/ästnl</es, lnlelll-
Aen/es bkackobon, wo ckasselbe unlen
Aewlssensta/ten Au/slcstt ckaz Aonben,
sowie ckle noniAen 7/ausanbellen Anünck-
liest enlennen Oönnte, Olnlnllt Oncke
Ränr, Oe/l, Dienten enbllte unlen
Ostl/sne ^ / t/S4 an ckle O.r/>eckl/lon

^>l/?lom, tt/ocksnFântoon/o mll besten
â/ ZeuAnlssen suestt au/ li/al 5/el-
lunA an einen stlnckenAanlen,

<?e/l, O//enlen unten LstiF/e ^ t/46
be/önckenl ckie O.n/ieckillon.

Familien-Tension
kür ?öoüksr.

1620s Ltuàium cksr kran^ös, Lxruoks.
Ossuncks OàAS, IckâssiAS Orsiss.

Alii«». I ^
?onts äs Aartol (llnru nsuostäkslois).

ain OeusnburAsrsss s1468
>iills. Lvtivnker, stuvernisr, i^suàâtsl.

NjàîàN w fîui».
«IIIM8 Sesll-Zlîllllll'. Mvsgglv

1741s Là. 2 8tà. von OnAS.no Slltkernt,
700 in n. N., snk sonniA. Hslàs, in stand-
n. nsdslkrsisr OsAS, ârosssrtiAs lìunà-
sedan snk àis álpsn. iZliod ant äsn Ou-
Aânsr- n, OsnAsnsss, Orìiedt 8pa?isr-
AÜNAS u, OussrvsllàsrnvASll, Loinknr-
tadlsr Osndan nait vision iZscinsrniied-
dsitsn ausASststtst. Osnsionsprsis von
6 Or, an. — leaders ^.usduvkt ciurod cksn

iZiAöntürnor f, Osmerts-Sebönvnderger,

8etlüt/st clie eintisimigeken Ppociukw!

^öckter- Institut
Villa ?anoliita

Oirsdtion: Oürlimsnn-Ean^. s143ô

/nmillen /inaestlvo/lei' <?anlen- unck Oanstan/aAen AeleAen, —
.Vvckenne ^/inacsten, Uuâ, 7/ausstall, bte/enenren von 7?llenn,

Xààle ZeWlanl! «>« Asrsu

1554 b7sod Ostsrn bsAinnt sin 3-monstiivdsr Ours knr Ant bürAsriiods
Oüeds unck Osnsdslt. Orospskts àurok àis Vorstsdsrinnsn, sovvis Ls^uA
cksr nsn ksrausASAsbonsn Ilovtidiivlrei' mit 700 OrisntsrnnAsn unck prsd-
tisodsn iìse:sptsn, à Or, 3. 50, AsoiAnst ^n Ossodsndsvsodon,

I-). >Vei« i >siiiiiIIt l nnck ikO

tn/olAe tlesli/nallon isl ckie stelle
cken iiOntLetiattsn/n lni st, Aal/,scsten
ktii>so/i«siistonn/m i^a//si?»tscktbons /net
Aeivoncken, TZeuicnbeninnen müssen
/astiA seln, cken win/sesta/tliesten T'ell
eines Anössenen /lelnlebes se/bslünckig
ru leiten unck ln Oebensmitteleinstau/,
OiNAenle, àau/sinsttiAiiny cken Otenst-
bo/en unck bu/înuni/ einen etn/acsten
LneststaltnnA bewanckent seln,

<7/leicken mit Oeuynlssen, OstotoAie
unck AnAabe ckei' tlestallsans/inûcste
an ckle Oine/cllon,

le stelle elnen berast/ten
â» toobton ln elnen pnlva/en //aus-
staltunAsscstule lst neu ru besetren,
7?x stônnen nui' ck/äckcsten benücstslcst-
tl</t wencken, welcste ivlnst/lcst Oust
staben, unten /neunckllcsten AnleltunA
unck öelestnunA an /ina/ctlscsten Anbelt
slest tucst/lA ru maesten, li/üttenllcste
Obsonae unck stunsonAe /ün AusdllckunA
ckes Lnanasttens, O/lenten unten Lstl^ne
O b t/SS be/onckent ckle à/?eckltlon.

« 6n elnen Ounont ru
» tclelnen Oamllle non

nlen Jensonen elne stonnete /uni/e
Toobton ocken eln Onso/o/o Aesetrten
Allens, von anAenestmem, steltenn
iOesen, ckas gemelnsam mlt cken //aus-
/lau cken Olausstall besonAen wollte
tlelnlgunIsanbelten sestwenen Ant wen-
ckeii von elnen männllcsten stlna/t be-
sonr/t. Otwas Oenntnlsse lm Ovcsten,
.Västen unck tllatten slnck enwünscstt,

Ol/enten sub Ostl//ne 0 5 t/SS be-
/onckent ckle à/?eckltlon ckleses Llattes,

^um/e, tneue Toobton aesttbanen
» st'/tenn, ckeutsest unck /nanröslsest
s/ineestenck, ckle aucst ckle btausyescsta/le
unck ckas lVästen venslestt, sucstt stelle
ln elnen Oacken ocken ru elnen bessern,
l.lnckenlosen baml/le, Oeug-nls bann
vonyewlesen wencken, O//enten unten
O/u//ne S S t/SS be/onckent ckle à/ieck,

^unu/e Toestten aus besserem //ause
soobt Lto/to nacst Oiu/ano ln /elnes

//aus, wo sle Olncken ru beau/slcsttiAen
stalte, stamlllüne cklestanckl, enwünscstt,

teerten sub Lstl^ne f 6b t/SS be-
/önckent ckle à/ieckltlon ck, öl.

Aovio (Lullmirzse)
1481s 502 m ü. zz. Ourod äsn tZsnsroso
ASAsn Ostsn unà à 8, AAàta gegen
worsen gesedütrt, Oas Aanss lladr 2nm
Ourauksntdalt knr Osutsodsedrvàsr
AsoiAnst. Itziläe, staubfreie duft. Neu-
ban mit moàsrnsrn Oomkort. Zentral-
dsirnnA, lZaàsr, snAi. Oiossts, Zimmer
naed Süäsn, kesobeillene Pensionspreise.
Im Hause svirà àsntsod Zssproodsn.
Orospsdts Aratis unà franko. Kurkaus
Pension <Avi»vr«s« (Tamilio
klsnit) in k«vl« (duganersev).

llgg^
^I^zoj^îA^â^-Vasssr ist àas bsstv Nittsi ASZen liitliirii^n. I4»t»i i li» <It»i ìt

I«IIIIA» unà VtriliiiiiiiiA^oiAiiii« Xiislit rliîìiiiriilir, <»iìll«zii
«teint unà I.kderl«i«tkii. Osdsrtritkt Oms, Viodz-, Lsitsrs unà OaedinAsn an AünstiAsr
blinsraiisation.

ÜSlSIRS (ädnliod ÛViiàunAsn) dsi Vieren- unä ölasenisillen, Kries- unä 8teinbiliiung.

s^0Hz»îîmst!RIiiSî k^ark alkai, àoàsvasssr) dsi 8krofuiose, Oriisenansvk«oIIung, Kropf,
Vertzàng lier /täern.

vsrâauiioder OissnsâusriinA) dsi KIsiobsuobt, klutarmut unà peston-
vaies/en?.

bestes svbiveii. Tafelwasser, säuretiigsnä unä Vsräauung beföräornä. 1S60

dskrass äsn Hs,nss,r2t IM- OnbF/t/tob Sboeost to bf/oons/wso»onbanàogoo oock ^potboboo. "WE
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fonnbefcfjienenen trocfenen ïrottoirâ mögen bie Siitber
nad) £>erjen§tuft fprtngen unb fid) tjafdjen, ba ift leine
gefunbtjettlidje ©efatjr. greilid) mu(j bie Stßärterin
unau§gefet)t adjtfam fein auf bie SBorgänge auf ber
Strafe, um fofort bei ber §anb su fein.

gfrait f. j. in g>. Steine Sinber refüfieren bie
fflabrung, roenn fie gefättigt ftnb. ®a§ ift aber bei
größeren nidjt ber gut). ©eftatten ©ie einem größeren
Sinbe, bafi e§ fid) an ©üfjigfeiten ober fonft einer beliebten
©peife nad) eigenem SSelieben gütUd) tut, bann roirb
e§ fich fieser Iran! effeit. ®em3nftinft ift ba alfo nidjt
o^ne roeitereä ju trauen unb e§ ift giirforge nötig.

getreuer ,Xefer in <£. g?. S3iet ®an! für Qüre
9tad)rid)ten, bie für un§ immer non großem Qntereffe
finb. 2ßir freuten unö auf bie in 3tu8fict)t geftettle,
gemütliche Stuöfpradje. ©oll bieS nun gans in§ SQSaffer

gefallen fein? Seiber läfit fid) bie Qeit su brieflicher
Unterhaltung für un§ je länger je weniger finben.
®er Stöinter hat oiel Unangenehmes gebracht unb wie
alle SQBett, fo hoffen auch mir auf ben grilling.

gt. jSS. gi. 3lud) un§ erfdjeineu biefe mobernften 33e=

ftrebungen, trog ber burdjauâ ibealen Seite berfelben, al§
eine 2lrt oon giebersuftanb, ber anftedenb roirft. 3Ran sieht
gegen bie ©qmptome eine§ böfett ©d)äbling§ am äRarf ber

menfdjlidjen ©efetlfdjaft mit aEen möglichen ERitteln
leibenfdjaftüch su gelbe, bie an ber SBurjel liegenbe
Urfadje aber bleibt gans unbeheüigt. SBir finb ber
SEieinung, man müffe aud) ben SDiut haben, an feinem
ipiag ruhig ftehen s« bleiben, wenn bie Stonangebenben
finnloë norroârtë brängen. ®a§ ruhige, ftete £>erb*
(euer ift auch un§ mebt wert, all ba§ geuertoerf, ba§
einen fursen SR aufd) be§ ©ntjücfeng auSlöft, nad)
roentgen SÙugenbliden aber nutjloS oerpufft unb oer»
geffen roirb. S3 eften ©rug.

1749] ©in ^eiratsatttrag an feine £>au§t)ä(term roar
bie golge ber oorsüglid)en Stimmung, in roelcher SfJri=
Datier SBampel burd) ba§ gute ©ffen ber legten 14
Stage nerfegt rourbe, benn fettbem SDlarie SRaggiS
S3ouiEons2Bürfel mit bem Sreusftern eingeführt hatte,
tarnen ©uppen, ©aucen unb ©emüfe oon nie bage=
roefener SSoütommenheit auf ben ®ifd), unb ba§ eroige
©iebefleifd) roar mit einmal oerfd)rounben. ®ie fd)taue
SRatie hatte eben f)erau§gefunben, bag man mit 9Raggi§
©ouiEoroSBürfetn bie befte gteifd)brül)e erhält, bie su
jebem greeefe g(eici) oorsüglid) bient.

9Ran achte beim ©intauf gefl. auf ben Stamen
„SJiaggi" unb bie gabritmarfe „Kreujftern"

^aud?t>et?Boi im difenßa^nmagen.

®ie ©eneratbireftion ber 23unbes>6at)nen

erläßt an i^r Sßer[onat folgenbeö Srei§f(fjretben:
„©§ roirb bariiher Stage geführt, ba§ ba§

tRaudjroerbot in ben SRidffraudjera&teitungen ber
ff3erfonenroagen non SReifenben pietfach nicht 6e=

achtet unb beffen Einhaltung pom gugêperfonat
nicht immer mit SJÎac^brucf perlangt roirb. Da§
beteiligte tperfonat roirb bat)er hi^mit ermahnt,
ftrenge bariiber su roadhen, bap bie fBorfdjriften
ü6er ba§ tRaudtjoerfrot in ben tperfonenroagen
genau befolgt roerben. ®a§ tRaudjen in ben

tRidjtraudjerabteitungen ift aud) bann nid)t ge=

ftattet, roenn fdmttiche in ber betreffenben 916-

teilnng befinbtidjen Dteifenben bamit einperftan=
ben fittb. Stöiberhanbtungen ftnb bei erfotgtofer
SSbmahnung jur Slnjeige 31t bringen.

Verlangen Sie ausdrücklich :

Fischer's Hochglanz-Creme

93Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hochglanz, färbt nicht ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u. wasserdicht.

Bin Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu £5, 40 und 60 Cts. durch jede Spe-
zerei- und Schuhhandluog. [1619

Alleiniger Fabrikant: Cr. H. Fischer,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

Käustieher Srwerb.
Jede Dame erhält von mir dauernd

gut lohnenden Nebenverdienst durch
leichte interessante Handarbeit. Die
Arbeit wird nach jedem Ort vergeben.
Nähere Mitteilung gratis, mit fertig.
Muster 40 Cts. in Marken. [1615

Th. Schultz, Oetlingerstr. 181, Basel.

m Wir lX/ a verwenden
mLlt nur|J RAS

von
A.SUTTER

mmr »o sutter krauss o;
OBERHOFEN'

denn Ras bewährt sich auf die

Dauer als ausgezeichnetes
Glanzmittel für alle

Schuhe.

Für Mädchen d Fraies!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [1280

Walter Gygax, Fabrikant in Beienbach.

Sehen Sie
sich vor

Anschaffung das geschlossene Paket in der bekannten

Ausstattung mit Bild und Namenszug des Pfarrers
Kneipp und der Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken
an — sonst setzen Sie sich der Gefahr aus, für den
zweifellos besten Malzkatt'ee, den es gibt, eine minderwertige

Nachahmung zu erhalten. Der „Kathreiner"
ist nur echt im geschlossenen Paket in der bekannten

Ausstattung.

Verlangen Sie nicht
einfach „Malzkaffee", sondern „Kathreiners Malz¬

kaffee", wenn Sie einkaufen! [1528

Knaben-Institut © Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg (französische Schweiz) 1721

Gegründet 1859. Pensionspreis Fr. 1200.—. Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Chem. Waschansialt uni Klcidcrfarbcrci

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1328] Kiisnacht-ZUrich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche,

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. cS4S Gratis-Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Berner Kochkurse für Frauen und Töchter.
äO. Jahrgang mit über 1000 Teilnehmer.

Kursleiter: Alex. Buchhofer, Küchenchef. Verfasser und Herausgeber des ,,Schweizer Kochbuch".

Lokal: Junkerngasse 34, vis-à-vis dem Erlacherhof.

Der nächste Kurs findet statt vom 30. März bis 30. April nächsthin, unter persönlicher Leitung.
Für Auswärtswohnende Kost und Logis im Hause. Prospekte gratis und franko. (H 1370 Y) [1733

Jllle Cage
bald erscheint wieder eine neue
Zwiebacksorte, die oft ebenso
schnell wieder verschwindet, wie
sie gekommen. Singers hygienischer

Zwieback nimmt heute unter
allen Marken den ersten Platz
ein, dank seiner ausgezeichneten,
stets gleichbleibenden Qualität.
Durch und durch gebäht, dem
schwächsten Magen zuträglich,
ärztlich vielfach empfohlen und
verordnet. Man verlange aus-
drückl. Marke Singer". Wo
nicht erhältlich, schreiben Sie
direkt an die [1684
Schweiz, ßretzel- und Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Streng reell! Billige Preleel

Bettfedern
pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.95. I

Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.
Daunen 2.80, 3.-, 3.75, 4.50.

Visuna-Federn Ä?"
Spezialität Silberweiße

.ils.. 2.50, 3.-, 3.50, 4.- per Pfund
Fertlgre Betten — Bettstoffe I

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bei |

FedernprobenAngabe d.PreisIage.
Versand gegen Nachnahme.

C. A. Dürr, Baden-Baden. @7

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Job. P. üfosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervensohwäche unübertroffen an Güte.

Feinste Blutreinigung. [1609

[S gutes Aussehen
DieFlasche à Fr. ä'/'s mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H50Y)

Wahre Schönheit

erzielt man nur mit7,Gesichtsdampfbäder.

Apparat ,,Ideal"
vertreibt sofort jede Haut-Un-
reinigkeit, Mitesser, Flechten,
Gesichtsröte, Runzeln etc. Preis
per Stück mit Gebrauchsanweisung

Fr. 8.50. Nur zu beziehen
vom Reformverlag in Sulz.
(H 217 U) [1693

Reeses
Backpulver

wirk! sicher

FABRIK-NIEDERLAGE a

Schmidt & Kern, *
ZÜRICH. ^

Schweizer ?rauen-Teîtung ^ Mâtter kür âen käuslicben Kreis

sonnbeschienenen trockenen Trottoirs mögen die Kinder
nach Herzenslust springen und sich haschen, da ist keine
gesundheitliche Gefahr, Freilich muß die Wärterin
unausgesetzt achtsam sein auf die Vorgänge auf der
Straße, um sofort bei der Hand zu sein,

Ilrau K. I. in S. Kleine Kinder refüsieren die
Nahrung, wenn sie gesättigt sind. Das ist aber bei
größeren nicht der Fall, Gestatten Sie einem größeren
Kinde, daß es sich an Süßigkeiten oder sonst einer beliebten
Speise nach eigenem Belieben gütlich tut, dann wird
es sich sicher krank essen. Dem Instinkt ist da also nicht
ohne weiteres zu trauen und es ist Fürsorge nötig,

Getreuer Leser in L. Kh. Viel Dank für Ihre
Nachrichten, die für uns immer von großem Interesse
sind. Wir freuten uns auf die in Aussicht gestellte,
gemütliche Aussprache, Soll dies nun ganz ins Wasser
gefallen sein? Leider läßt sich die Zeit zu brieflicher
Unterhaltung für uns je länger je weniger finden.
Der Winter hat viel Unangenehmes gebracht und wie
alle Welt, so hoffen auch wir auf den Frühling,

A. W. A. Auch uns erscheinen diese modernsten
Bestrebungen, trotz der durchaus idealen Seite derselben, als
eine Art von Fieberzustand, der ansteckend wirkt. Man zieht
gegen die Symptome eines bösen Schädlings am Mark der

menschlichen Gesellschaft mit allen möglichen Mitteln
leidenschaftlich zu Felde, die an der Wurzel liegende
Ursache aber bleibt ganz unbehelligt. Wir sind der
Meinung, man müsse auch den Mut haben, an seinem
Platz ruhig stehen zu bleiben, wenn die Tonangebenden
sinnlos vorwärts drängen. Das ruhige, stete Herdfeuer

ist auch uns mehr wert, als das Feuerwerk, das
einen kurzen Rausch des Entzückens auslöst, nach
wenigen Augenblicken aber nutzlos verpufft und
vergessen wird. Besten Gruß.

Ein Heiratsantrag an seine Haushälterin war
die Folge der vorzüglichen Stimmung, in welcher
Privatier Wampel durch das gute Essen der letzten 14
Tage versetzt wurde, denn seitdem Marie Maggis
Bouillon-Würfel mit dem Kreuzstern eingeführt hatte,
kamen Suppen, Saucen und Gemüse von nie
dagewesener Vollkommenheit auf den Tisch, und das ewige
Siedefleisch war mit einmal verschwunden. Die schlaue
Marie hatte eben herausgefunden, daß man mit Maggis
Bouillon-Würfeln die beste Fleischbrühe erhält, die zu
jedem Zwecke gleich vorzüglich dient.

Man achte beim Einkauf gefl, auf den Namen
„Maggi" und die Fabrikmarke „Kreuzstern"!

Rauchverbot im Eisenbahnwagen.

Die Generaldirektion der Bundesbahnen
erläßt an ihr Personal folgendes Kreisschreiben:

„Es wird darüber Klage geführt, daß das
Rauchverbot in den Nichtraucherabteilungen der
Personenwagen von Reisenden vielfach nicht
beachtet und dessen Einhaltung vom Zugspersonal
nicht immer mit Nachdruck verlangt wird. Das
beteiligte Personal wird daher hiemit ermahnt,
strenge darüber zu wachen, daß die Vorschriften
über das Rauchverbot in den Personenwagen
genau befolgt werden. Das Rauchen in den

Nichtraucherabteilungen ist auch dann nicht
gestattet, wenn sämtliche in der betreffenden
Abteilung befindlichen Reisenden damit einverstanden

sind. WiderHandlungen sind bei erfolgloser
Abmahnung zur Anzeige zu bringen.

V« i lî»iijpt i> Si« uil^iliiiclilieli :

?Ì8à'8 IWdßlM-klMK

»xiuLtrsitis às dssts Zoììukpbàrnitìvl àr
„IÄv»1" sidt vvrdlilkkgixâ svkQsllsQ

und àusrdaktSQ Hoodslans, kArdt nivtii ad
u. maodt dis Sokxitis sssoàsidis u. xvasssr-
àiokt. Lin ^QSìriod ssnilst ss^oìiQliod
Mr mskrsrs l'ass. — dsîûivkvii M OsssQ
su Ä3, 4V und SV Ot«. àrvk i'sds 3ps-
2srsi- und Zokukkartdluss. s16!9

^.Ilsàiser I^adriklaiit: M.
vìisrrnsoìis TUndkoliL- und I?vtì^var6iikadrik,
k'vIìra.Itoi'L. Ossriludsì 1860.

jlàlià 8rwà
dede Oams srbält von mir dauernd

Aut lobnendsn Nebenverdienst àurob
leiobts interessante Handarbeit. Ois
ltrbsit wird naob jedem Ort vergeben,
Näbere NittsilunA Zratis, mit fertig.
Nustsr 40 Ots. in Narksn. s161S

Ib. Lokuitr, OstlinZerstr. 181, kassl.

â wir ^

àX W vekwenà
MÜl nur

»F M^.sullen
5>u?rk NNIUI55 c>!

clenn kas bewàlirt sioli auk clis

Hauer als ausgeisiokneies
Klsnimittel tüp alls

8oliulie.

Nàà» >u>à?msü!

167ôj Verläufen Lis bsi ltusblsibsn
und sonstigen LtörunKsn bestimmter
VorAän^s Orospekt od. direkt
unser neues, unsobädliobss, àr^tliob
smpkoblsnes, sebr erfol^rsiobes Nittsl
à 4 Or. Olarantisrt grösste Diskretion.
St. t.st>oi»stoi»ii>»i«,
Ssumiinste«». Oostk. 13104,

Lerner-
?u Aomàôv, bsiutuobsrn,

Oisssnkselüxon, Nanà-, llüsvb- u. Oüobsn-
ttìodorn, Lsrvisìtsn, Lasebentuebern,
?oix:- oàer lZrottbebsrn uuà Ktvrirsr

Sâloio,
stärkster, nàrwollsnor Xtckeiâvi
«totk, kür Nänner unà Onabon, iu
svbönstor, rsiobstsr àswabl bomastort
privaten uwxsbsnà s1230

^llltbr (»MX, kildiikMt in kleieiiblltll.

Lvksn 5is
sied vei-

^nsedatlunA clas Aoseìilossoiio Oaket in clsr dskauuteu

àssìattunA mit Lilck uuci Xamens/UA des Okarveis

Kueipp und der Oirma Xatiirsinsrs Xlalxkaffse-Oabiáken
an! — sonst setzen 8io 8ivli äor blotäiir aus, kür clou

/vvsjt'sllo« dosten iVIaliikafiee, clen es Aidt, sine minder-
rvertiZe dlaàlimunA ?.u sriialtsn. ver „Katlireinsi ^

ist nur eckt im Asseiilossensn Oaleet in der bekannten

àsàttunZ,

Verlangen Lie meld
einsacd ..Nalàalieetst sondern ^Xatiirei ne r^ älal/i-

Kaffee^, nenn Lie «ankaufen! jl528

Xnaden-InLtiiut G ffanllelLscliule
lZIos-lîou88vau, lZrs88isi' b. üleuenburg (àiizisclie 8elivm!) 1^1

6e«// üncket ?e»ziiuiz^eiz lu IZllll,— Oirsktor: tl, lluinelie, Lssit?sr,

Its». VàsàM ìikt llsàMerei
leklinllen â Lo. vorm. 6. Mntel'meiLtei'
1323j Kllsnavkî ^ünivk.

/ielts8tö8, bs8t singei'ivl>tet08 Ls8vkàst llis80«' kranolie.

Sssvtisiâsris Vrsiss. -SO kîrsbis^SoNssNtsIpsaìturrg.
Oilialsn - Dépôts in allen grösseren Ltädtsn und Orten der Làrvsi?.

öemek Xocbliukse km brauen un,j loclà
SV. ^»lt»rs»i»s n»tt Ät»«r Rvvv

Xursisitsr: /tlex, kuokkotsr, Oüobsvobsk. Vsrkasssr und NsrausKsbsr ckss ,,8vbv«sirer itovkbuok".

Ookal: Zunlxenngssss Z4, vis-à-vis cksm Orluobsrbok.

Osr nüebsts Lurs tinckst statt vom 3V. Älitr» dis 3V. väebstbin, unter persönlivlier beitung,
Oür àsvvârtsrvolmsnâs Lost und OoZis im Nauss, Orospskts Zratis und kravko. (N 1370 V) s1733

Me tage
bald srsobsiiit ivisdsr sins nsns
^wisbaeksorts, dis okt sbsnso
sobnsll vvisdsr vsrsebndndst, vvis
sis Kskommsn, LiuKörs bz-gisni-
sober lZrvisbsok nimmt bsnts nntsr
allen Narksn den ersten Olat?.
sin, dank ssinsr aus^s^siobnstsn,
stets Alsiokblsibenclsn (jualität.
Ourob und durob gsbübt, dem
sobrväobstsn NuKsn ^uträAÜob,
Ärxtliob visltaob swxkoblsn und
verordnet, Nsn verlange aus-
drüobl. Narbe tVo
niobt srbältliob, sobreibsn Lis
direkt an die s1684

8àà kttkel- Ulll! ^lebûà-kàllt
OK. Singen, Lssei.

Strsn» risIN SiXii» eril»»l

SsîîGeiIvi'n
pr. ?kâ. vìlî. 0.60, 0.80, 1.10, I.Sb. >

»alddauv. 1.60, 1.80, 2.25.
Vauvsii 2.80, 3.-. 3.75, 4.50.

Vi8una-?8àn
Spo^ialität 8'lbvrxvelss

..k. 2.50, 3 -, 3.50, 4.- per ?5uvä
rvrttxo Letter» — SvttstoS»

öett-doolisii — övltvorla^vu
?rvis11stov und ?roben krel. Lei >

^sâorvprobvQàxabo ci.?rvisls.^o.
Versaiid l^aelmadmo.

V. lt. vürr, Vsckell-Ssäell.

Osr aus den besten Littsrkräutsrn
der ^lpsn und einem leiobtvsrdau-
lioben Oissnxräparat bereitste Lisen-
bitter von ^«Ii.
^tpotb. in OanAnau i, Kl,, ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. OeZen
ltppetitlosigkeit, kleiobsuokt, klutarmut,
lllervensobvvävbe unübertroffen an Oüte.

feinste ölutreinigung, j1609

LZ M! Auîàn ,.»>
OisOlasobs à Or, Sffs mit Osbrauobs-

anweisunA ?u baben in allen ltpo-
tbsksn und OroKuerien, (O 60

Và Zàlieit
erhielt man nur mit^Kesivbts-
llampfdäiler, Apparat ,,1âv»K"
vertreibt sokort jede Laut-On-
rsiniKkeit, Nitssser, Olsebtsn,
Llssiobtsröts, Runzeln sto, Orsis
per Ltüok mit (Zsbrauobsanwsi-
sunK fr. L. SV. Nur 2u belieben
vom lîeformvvrlag in 8ulr.
(N 217 O) f1693

^eeses
ösclquilvef

sickst'

Leblmicit «, kepr,. ^



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

juttget? ®täöd?en.
21u§ Qtalien ermatten mir nodjmatâ bringenbe

bitten, e§ möchten bod) feine |Mungfucl)enben 9fläbd)en
£)inreifen. Momentan ftnb gar feine Steden erhältlich,
bafür ade £>ome3 in 9tom, gloren; unb äWaitanb über=

füllt non 2Mbcl)en, bie fjerfomnten, ofjne eine Stelle

ju haben unb burdjaul feine jrnben fönnen. Die @r=

fahrung lehrt un§ aufserbem, bafi junge 9Jlabd)en,
roetdje §oteI=@aiion=Steden in 3'uiien annehmen, ficf)

oft in grojie fitttidje ®efa!jr begeben.
SEBir ergreifen bie ®elegenfjeit, um nochmals aden

(Sttern unb jungen aJtäbdjen an'§ §erj ju legen: 1.

bafi fein jungeê ÜJläbdjen nad) Italien reife, ohne
einer Stelle getoif? ju fein; 2. bag feine Stede an=

genommen roerbe, über bie man fid) nidjt erfunbigt
Ijat : 3. baff ©tedenfudjenbe auf ^nferate ^in fid) nid)t
perföitlid) norfteden, benor fie roiffen, ob bie Stede
etjrbar ift; 4. bafi berQnternationate 33er ein
ber greunbinnen junger 3Jläbdjen bereit ift,
ju jeber 3e'f unS unentgeltlich ©rfunbigungen
eingugiehen über Steden in aden Stäbten unb fiänbern.

®er S3erein hat ©rfunbigungSbüreau in aden
gröfiern Stäbten unb einzelne SJertreterhmen in über
600 Drtfdjaften ber Sdjroeij.

Apdortotnm
hon Otto 2Betfe.

9luf ba§ Unerwartete marten fo uiele!
* *

*
Qemanb behauptete, ba§ tnerfroürbigfte an ben

unerhörten ®ingen fei — bafi fie fid) gar fo oft ioieber=
holen.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1591

„Sßorttofe.ipolemif" : 2üa§ ba§ heifit, rciffen grauen
am beftett.

*
* *

2Bie herS3erret%enb biefer unb jener jammert,
inenn ihm ein Sdjurfenftreid) mifilingt.

*
* *

So ift'â oft: Sanftmut reijt jur ©eraalttätigfeit.
*

* *
Sßer bient, muh heucheln.

*
* *

Sehr gefädt fid) mancher in ber fHode be§ Un=

glücflidjen — fo lange e§ ihm gut geht.

der Jugend kann
man lange Zeit

bewahren durch Anwendung von
allbekannten und geschätzten
Präparaten wie die „Creme
Simon", mit welcher zusammen
vorzugsweise das Poudre de riz
Simon zu benützen ist, und
vermeide man dann alle andern wertlosen

Kosmetiken. [1487

Sie Irische

Wer vergleicht
wird bei der Kostprobe sofort feststellen
können, wie sehr

MA}(*IS Sappen-Rollen
mit dem Kreuzstern

allen andern Suppen-Marken überlegen
sind :

1. Durch ihren reinen, kräftigen Wohlgeschmack.
2. Durch den charakteristischen Eigengeschmack

jeder Sorte.

3. Durch ihre Ausgiebigkeit und Billigkeit. [1724

Man verlange stets ausdrücklich

„Maggi* Suppenrollen"

kenntlich am Namen ,,Maggi" und der Fabrikmarke „Kreuzstern"

nicht, ohne Dr. Ketan. Buch Uber die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis Fr. &.—.
I»r. Ernst, Ehe ohne Kinder (Beschränkung),

Preis Fr. Ä.—, gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch XecUvig's

Verlag in Enzern ÄS. 11743

00- Abnehmern beider Werke liefere
gratis „Die schmerz- und gefahrlose Entbindung

der Frauen". Preisgekröntes Werk von
Dr. med. Nikols.

Verlangen Sie überall

Spahn's
anerkannt bestes

[1723

Nähr- u. Kraft-
Zuriebaekttiehl

für

Wöchnerinnen u. Säuglinge

sowie Rekonvaleszenten.

Wo nicht erhältlich
direkt durch

Heb. Spahn, Konditorei

Scliafï'liaiiseii.

Ueberall
erhältlich.

Biscuits und Waffeln

Die Liebhaber von (Ue 2504 h) [1400

EiscuLits
bringen unsern Produkten andauernd ein
steigendes Interesse entgegen.

Die Fabrik bemüht sich auch durch
Verwendung nur feinster Rohstoffe und durch
neueste Einrichtungen das Beste zu liefern, was
die Biscuitsfabrikation heute überhaupt zu bieten
vermag.

Stets Neuheiten —

für 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co., Wiedikon-Ztirich.

Garantiert reine [1569

Kidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Wahre Schönheit.
Nicht jedermann ist von der

Freigebigkeit der Natur mit wahrer Schönheit

gesegnet worden, und viele, die
mit diesem Geschenk wirklich in
reichem Masse bedacht wurden,
versäumen nur allzu oft, sich diese
Vorzüge auf die Dauer zu erhalten. Durch
Anwendung meiner vortrefflichen und
total unschädlichen Mittel ist es
daher jedermann ermöglicht, nicht nur
die bereits schon vorhandenen Reize
und Formen auf die Dauer zu
konservieren, sondern sich dieselben auch
zu erlangen. 11725

„Camenol" ist ein vortreffliches Mittel
zur Beförderung des Haarwuchses
und Verhinderung des Haarausfalles

Preis Fr. 2. 50.
„Eau da Princesse" beseitigt Mitesser,

Sommersprossen etc. und verleiht
dem Gesicht einen blendendreinen,
rosigzarten Teint. Preis Fr. 4. 50.

„Lucina-Toilettecream", anerk. bestes
Konservierungs-Mittel der Haut,
sicheres Mittel zur Beseitigung von
Runzeln, Mitesser, Sommersprossen
etc. Preis Fr. 4. 50.

„Eros", Büstenwasser, ein vorzügl.
Mittel zur Festigung und Vergrös-
serung der Büste bei entschwundenen

oder unentwickelten Formen ;

äusserliche Anwendung.
(Zag B 118) Preis Fr. 5. —.
Diskreter Versand gegen Nachnahme.

Hyg. kosmetisches Versandhaus

EDM. CÄMENZIND, BASEL 3, Posliach 10,203.

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

solid, billig

Scliwingsctilli

Cenlralspuhlc

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand 1900: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern: Amthausgasse 20.

„ Lnzern: Kramgasse 1.

Winterthnr: Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corraterie 4. 11610
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Schutz zunger Mäöchen. ^
Aus Italien erhalten wir nochmals dringende

Bitten, es möchten doch keine stellungsuchenden Mädchen
Hinreisen, Momentan sind gar keine Stellen erhältlich,
dafür alle Homes in Rom, Floren; und Mailand überfüllt

von Mädchen, die herkommen, ohne eine Stelle
zu haben und durchaus keine finden können. Die
Erfahrung lehrt uns außerdem, daß junge Mädchen,
welche Hotel-Saison-Stellen in Italien annehmen, sich

oft in große sittliche Gefahr begeben.

Wir ergreifen die Gelegenheit, um nochmals allen
Eltern und jungen Mädchen an's Herz zu legen: 1,

daß kein junges Mädchen nach Italien reise, ohne
einer Stelle gewiß zu sein: 2. daß keine Stelle
angenommen werde, über die man sich nicht erkundigt
hat: 3, daß Stellensuchende auf Inserate hin sich nicht
persönlich vorstellen, bevor sie wissen, ob die Stelle
ehrbar ist; 4, daß derJnternationale Verein
der Freundinnen junger Mädchen bereit ist,

zu jeder Zeit und unentgeltlich Erkundigungen
einzuziehen über Stellen in allen Städten und Ländern.

Der Verein hat Erkundigungsbüreau in allen
größern Städten und einzelne Vertreterinnen in über
600 Ortschaften der Schweiz,

Aphorismen
von Otto Weiß.

Auf das Unerwartete warten so viele!
» »

Jemand behauptete, das merkwürdigste an den
unerhörten Dingen sei — daß sie sich gar so oft wiederholen.

e/li.zc7mz
^lpsn-st/Iilcb-st/lsbl

Beste Klncker-biabruox.

vis Sückss fr. 1.30,

„Wortlose.Polemik" : Was das heißt, wissen Frauen
am besten.

Wie herzzerreißend dieser und jener jammert,
wenn ihm ein Schurkenstreich mißlingt.

So ist's oft: Sanftmut reizt zur Gewalttätigkeit.

Wer dient, muß heucheln.

Sehr gefällt sich mancher in der Rolle des
Unglücklichen — so lange es ihm gut geht,

der äugend kann
man lange ^sit

bewakrsn durck Anwendung von
allbekannten und gesckätztsn
Präparaten wie die „Lnomo
Simon", mit welcksr zusammen
vorzugsweise (las Poutine de riz
Simon zu bsnützsn ist, und
vermeide man dann alls andern wert-
losen Kosmetiken. s 1487

Sie?ri5à

Ver »erzleielit
wird bei der Kostprobe sofort feststellen
können, wis sestr

mit liem Xreu^slern

ullen andern tsuppvn-Marken überlegen
sind:

1 Irl b sn neinen, lepAFtigvn FVvkIgvsvkmsvlk.
2 I I I vksnskKevistisotivn k!igengesvliniavlc

secher Sorte.

3. Vnreb ibre ^usgîekîglîvîî und Lîllîgltvîî. si?24

Mo» stets ttnsànc'/cttr/l

/.Vttntttr/, nm lVennrn itkâ/sF?" nnci der F'oört/rmttr/re /

ulslrt, obnv vi. ltvta», Sucb Über sie kbe,
init 39 anatowiaeben Niläern, preis kr. Ä.—.
I»r. Drnst. rbk ebne Kinder <kesvbrän-
Kunst kreis kr, Ä.—, gelesen ^u baden.

Versand verscbiossen dured Xedwis s
Verlas Ii> I.«zeri> Äll. j>7t3

WW- àdnsbmern beider werke liefers
gratis „Nie »ebmerz- und gefsbriose Lnidin-
dung der krausn", preisgekröntes Werk von
Nr, med. Nikols,

Verlangen 8ie iìderaìì

anerkannt bestes

s 1723

Mr- u. straft-

Zuiiedsekmekl
kür

Nààn
sà kàvàs^àn.

Wo nickt srkältlick
direkt clurck

)là 5pà. Zîonlliìorei

SiMsItliOka.

Ki8vuit8 Ml! iiilàln
Vie Biebkader von (Us 2S04 k) s1400

bringen unsern Produkten andauernd ein stei-
gendes Interesse entgegen.

Oie pabrik beinübt sieb auek durck Ver-
Wendung nur feinster Rokstokke und durck
neueste Binricktungen das Beste zu liefern, was
die Biscuitskabrikation beute überkaupt zu bieten
vermag.

Stets I>leukeiten! ^
Für Sso Franken

versenden franko gegen Kacknakme
dttii. 8 Ilo. st. loileîieâll-Seifen

(ca. 60—70 lsicktbssckacligts Stücke
der feinsten Doilette-Seiken). sI600
Bergmann à tlo., VViedikon/ürick,

Lsnsntîonî noino j1569

ZViüeldutier
liefert billigst

llillier-^/88, l.uiern.

Wslise 8MàiI.
Kickt jedermann ist von der Prsi-

gsbigksit der Katar mit wabrsr Sckön-
ksit gesegnet worden, und viele, die
mit diesem Osscksnk wirklieb in
reicksm Nasse bsdsckt wurden, vsr-
säumen nur allzu okt, sieb diese Vor-
zügs auf die Dauer zu erkalten, vurck
Anwendung meiner vortrsktlicbsn und
total uvsckädlicksn Nittsl ist es da-
ksr jedermann srmüglickt, nickt nur
die bereits sckon vorkandsnsn Reize
und Pormen auf die Dauer zu Kon-
servieren, sondern sick dieselben auck
zu erlangen, > 172b

„6001000/" ist ein vortrstkückes Nittsl
zur Beförderung des Raarwucksss
und Vsrkindsruog des Raarauskallss

preis pr, S0.
..tan t/o pr/ocosso" beseitigt Nitssssr,

Sommersprossen etc, und verleibt
dem tlesickt einen blsndendreinen,
rosigzartsn Dsint, preis ?r, -î. S0.

„I«to/oo-7o»/otto«?rosm", ansrk. bestes
Konservierung« - Nittel der Baut,
sickere» Nittel zur Beseitigung von
Runzeln, Nitesser, Sommersprossen
etc. preis pr, 4. S0.

„tpoo", Lüstsnwasssr, sin vorzügl.
Nittsl zur psstigung und Vergrös-
serung der Büste bei sntsckwun-
denen oder unentwickelten Pormsn :

äusssrlicks Anwendung,
(Kag B 118) preis Pr. S. —.
Diskreter Versand gegen Kacknakms,

IW Iiosiiiötiscliös Veisüiklliüus

KW. cWWIV. KMI z. p«8iiscn IN.ZNZ.

Zotuvei^eriselis

Nà-iselilliàlmlàôi'ii
KInIsnN

8VIIÜ. Nllllg

8eNiv!ng8l:NIIl

cenlrslziiliiile

Vvr- in«! sllcli-

vsriz Mena

Xodlvnders 7.

^ kvrn: 2l).

^ 1.

^ ^V»»tvrîlKnr:
„ ?slikj»izstra88s 4.

^«»5: Oorratvris 4. 11610
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iilllil Naturpräpariertc tm?

Palmen und Pflanzen
jeder Art

Naturgetreue Blumen
sind die dauerhaftesten und schönsten

Salon- u. Zimmerdekorationen

(keine Beschädigungen der iïîôbel)

3lumen-Spezial-Geschäft

fiTiciTi'Tifif0^07rs07r0/t\07r07r° (Uitwe Rcftl=?eurcr
Scbmiedg. 14, St. Gallen. Celepbon 226.

Der 5KiloEimer
Johannisbeer-Confitüiv
Zwetschgen-
Quitten-
Heidelbeer- „
Trauben- „
Aprikosen- „
Quitten -Gelée
Erdbeer-Confitüre
Kirschen- „
Himbeer- „
Vierfrucht- „

Ueberall zu haben

Fr. 5. 25

„ 5.25
„ 5.25
„ 5.25
„ 5.25
„ 6.50
* 6.50
„ 7.75

7.75
„ 7.75
„ 4.75

[1689

1729]

Jr. 14.25
ein

Herrenanzug!

Rein wollen
Zu vorstehend enorm billigem Preise bezieht man

durch das Tuchversandhaus Müller-Moss-
mann in Schaffhausen den nötigen wollenen
Stoffzu einem modernen, äusserst soliden Herrenanzug

3 Meter. — Muster dieser Stoffe, sowie
solcher in Kammgarn, Cheviots etc. bis zum
hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider

franko. Preise durchweg mindestens
25 Prozent billiger, als durch Reisende bezogen.

ist seit mehr als 50 Jahren in allen Weltteilen und in jedem Lande bekannt
und beliebt als das Beste.

als Nährmittel für Kinder,
Rekonvaleszenten und Kranke.

für die Zubereitung von Kuchen.
Puddings, Suppen, Saucen usw.

1652] Engros-Verkauf durch

Biirke & Albrecht in Zürich und Landquart.

Unübertroffen
Unentbehrlich

50 % Brennmaterial- &
50 °o Zeitersparnis

Petroleumgaskochherd

Ueber

lOOO SrCLClc
im Gebrauch

D. R. P. 212,552, Schweiz. Patent 41,493
ist der solideste, feuersicherste und sparsamste
1755] von allen Systemen. Brennt ohne Docht.

(II 1001 0) Geräuschloses und geruchloses Brennen.
Grossgestellte Flamme siedetll litter in 5 .Hin. und
kostet per Stunde 3 ts. Kleingest. Flamme hält 15
Liter konstant im Sieden und kostet p. Stunde 1 Ct.

1 flamm ig £6 Fr. £ flam m ig 4« Fr.
3 flammig OO Fr. — Prospekte gratis.

Ernst Haab (71 a), Ebnat (Schweiz).

Nur ein Versuch entscheidet hier,
Deshalb probiert, verehrte Damen, 1467

Denn alle sagten's, die es nahmen:
Bei Schulers Waschpulver bleiben wir.

Moderne Vorhänge
und Etaminstoffe aller Art, sowie Spachtel-Rouleaux und Köpperstoffe
finden Sie wohl nirgends in reicherer Auswahl und vorteilhafter, als im
17401 ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., Bahnhofstr. 45, Zürich I

reizende Neuheiten in Ktinstlergardiiien
11 us te rversan d nach auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer Lager

sind etwelche Angaben sehr erwünscht

Schweizer?rauen-?eitung — Lìâtter kür àen kâusìicken Kreis
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»

ZVàrprâparierte 0747

?àn UNll Hsn^en
jeaer Htt

Ziàrgetreue Aumen
sind die dsuerbslleslen und scbönslen

8à u. Lmmeràààen
(Keine kescbädigunge» der Möbel)

ZìumenLpe^isìLesekâft

Aitm fietti-seurer
5chmieäg. !4, St. Lallen. Lelepkon 22b.

Der?lt!loL«ner
.iobnnnisbsei'-t'onbtün'
^vetsebZsn-
(juittsn-
Iköiäölbser- „
Irnubsn- „
Aprikosen- „
Quitten - 0lsIêe
ürdbsör-0onbtüre
Xirsebsn-
Himbssr-
Vierkruebt- ^

î ^1><;i:»l1 xir

kr. 5. 25
5.25

„ 5.25
5.25
5.25
6.50
6.50
7.75
7.75

„ 7.75
4.75

II689

1729Z

5r 14.2S
öln

ZlerrenâugI

kein Zurollen
^u vorstöbsnd enorm billigem Lroiss beliebt MSN

dureb das ^uvkvenssnÄksus Uillillsi»»!«»»»»
NHSNIH in Svkstlksusen den nötiKSn wollenen
Ltokk2U einem modernen, äusserst soliden Herren-
UN2UK — 3 Nster. — Ginster dieser Ltolke, sowie
solebsr in XammZsrn, Sksviots eto. dis 2um
boobksinstsn ksnrs kür Herren- und Lnabsn-
Kleider kranke. Lrsise durekws^ mindestens
25 Lrosient billiger, sis durob Reisende be^o^sn.

ist seit msbr als 50 dsbrsn in allen Weltteilen und in )sdsm Lands bekannt
uncl beliebt als «las Lests.

als Xäbrmittsl kür Rinder,
Rekonvalescenten und Kranke.

tlir clie ^ubsrsituns von Ruobso.
Luddin^s, Luppen, Lauosn usw.

1K52Ì RnZros-Verkauk durob

künlee âc /ìlki'evliî in lüricli unli I-snNquart.

IInSHtbslìrlîvlì

öl) Li-vuumawi'ial- ^
öl) °o

petroleum^askockkercl

Ueber

lin Llsbrauob!

0. lt. 212,552, Lobwsic. Latent 41,493
ist der ««KiAvstv, kvi»vr»i«I»vr«te und
1755^ von allen Lüsternen, krsnnt oline Hockt.
î!> liktt K> Lleräusobloses und Ksruoblosss Lrsnnsn.

<^r038ss8teilkv V'lamms àdst^l iu 5 ^Rln. und
ko3ìvìl psr Ltrmds kt <)t«. ^Isin^SZt. V'lamms ìi'âlt IS
Imiter k0Q8ìaril. im Lisdsn und kostsì p. Ltuvds î Ot.

1 Lamm is 24» 4 >. S klarn m is 44» G'»'.

3 klammis 4î4i ^ i. — ?r08pskkis sraìÌ8.

^rnst klaab (?i à), ^bnat (8à>y.

àr vin Vsrsuob ôlltsàsiàvt bivr,
vssbalb proliiert, vorvbrto vainsii, 1467

vomi allô sassten's, àiv os nubmvn:
Loi 8ck>ulers >VasLtipuiver blvibsii vir.

/Violierne Vorkange
nud 1^talniri8ì0ks6 allsr ^rt, 3ovvis Lpavktsl-koulsaux und XÖi)p0l3koksv
kincisn Lis vokl nirssnà3 in rsiskersr ^ns^vadl und vorìsikdakìv!-. al8 im
I74V) sr8tsQ ^Urcdsr Vordans-Vsi 3and-(?e3ekäkt von

/Vìoser k Lie., kàdokà 4S, lürieli I

reifend« ^eukeitsn in ?4UiistIei'k»»'âii»vn
^Iu«tei'VOl'«»nä naod an3^'ärt8. ösi der Zdarmiskaltisksiì un3srsr I^ssvr

8ind vt^elsds ^Vnsaden 8sdr srvvün8ckd
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